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3K 

(als Kompositionselement). 

2K ist als etymologisch nicht weiter verfolgbares Element 
in Eigennamen in der ganzen westsemitischen Nomenklatur 
nachweisbar. Wenn P. de Lagarde x bei Namen wie WM, 
^JfcJ, DI^Bfa^ der Ansicht ist, dass hier im ersten Gliede 
ein pH — p vorliege, so ist er den Spuren der LXX, die 
allerdings Äßevvf|p, Äßeööd, ÄßeööaXcbp. haben und sich 
dadurch wohl zu der obigen Ansicht bekannt haben, zu 
weit gefolgt. 2 Mehr Freunde hat heute die Annahme ge- 
funden, dass in den Eigennamenelementen M, DJJ u. s. w. 
Clangottheiten oder vergottete Ahnen zu sehen seien.-* 
Bei der nachweisbar engen Verwandtschaft semitischer 
Völkergruppen unter einander stellt sich nun eine Prüfung 
der Aufstellungen für ein Volk an dem Befunde bei an- 
deren verwandten Stämmen als unerlässlich heraus. Ein 
solcher Vergleich mit südarabischen Namen sowohl aus 
der älteren Zeit, der derMinäer, als auch aus der jüngeren*, 
der sabäischen Zeit, mit keilinschriftlich erhaltenen west- 
semitischen Namen der Hammurabizeit, mit Namen der 
Tell-el-Amarnabriefe und phönizischer Inschriften ergiebt 
aber, dass auch diese zweite Annahme so gut wie gegen- 



* Übersicht 75, A. 3. 

2 Cf. hierzu sinaitisch pK = Sohn («Arabisch £x>\) in einer An- 
zahl sinaitischer Eigennamen; Lidzbarski, Handbuch 1898, pag. 206. 

3 So unter den Neueren: Grunwald, Die Eigennamen des Alten 
Testaments 1895, P a g* 44^5 Kerber, Die religionsgeschichtliche Be- 
deutung der hebräischen Eigennamen 1897, P a S* 5$ *?• 

4 Zur Orientierung über die Ansetzung des sabäischen und 
minäischen Reiches verweise ich auf O. Weber, Studien zur süd- 
arabischen Altertumskunde I, 1901 (in Mitt. d. Vorderas. Ges.). 
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standslos ist. Die in einer Menge solcher Namen vor- 
kommenden Elemente abi, ammi, khäli u. s. w. stehen in 
Zusammenhang mit zweiten Elementen, die sich alle ihrer- 
seits wieder mit ili (= mein Gott) verbunden finden. Schon 
in den ältesten minäischen und sabäischen Inschriften treten 
neben das Element ili in den Eigennamen (cf. Ili-jada c a, 
Ili-japi c a, Hi-kariba, Ili-rapaa) 1 abi («mein Vater), ammi 
(= mein Oheim = Vatersbruder), khali («- mein Oheim =- 
Mutterbruder) (cf. Abi-jada c a, Khäli-jada'a, 'Ammt-japia, 
Abi-kariba, lAmmi-kariba, Khäli-kariba u. s. w.). a Diese 
verschiedenen ersten Elemente stellen also offenbar einen 
Ersatz für das ili dar. Das wird um so erklärlicher, als 
dieselben nicht nur bei den Minäern und Sabäern, sondern 
bei den meisten älteren westsemitischen Völkern die 
ständigen Beinamen für den Mondgott waren, der, wie 
Hommel 3 nachgewiesen hat, für die Südaraber „der Vater" 
und „der Oheim" schlechthin gewesen ist. Wir haben 
also auch in dem für uns hier in Frage kommenden 3K 
hebräischer Namen, deren grosse Verwandtschaft speziell 
mit südarabischen Namen* auch fernerhin zu Tage treten 
wird, nichts anderes zu erblicken als einen Ersatz für bü 
resp. i"P. In der Regel wird auch im Hebräischen wie im 
Südarabischen dem 28, sofern es an erster Stelle steht, 
das Suffix der i. pers. sing. „*" angefügt. In diesem „*" 
ist weder die Bezeichnung einer Statusconstructusform*, 
noch mit Kerber 6 „der Überrest der alten Nominativ- 



i Cf. Hommel, AIÜ 81 ff. * Cf. Hommel, AIÜ 84 f. 

3 Hommel, Aufsätze und Abhandlungen, pag. 160 und Anm. i, 
ferner: Gestirndienst der alten Araber, pag. 13. 

4 Wenn Ed. König in „Hebräisch und Semitisch" 1901, pag. 90 
als Meinung Hommels ansieht, dass die Abrahamiden „die Bildung der 
Eigennamen der — arabischen — Hammurabidynastie oder der Süd- 
araber nachahmten", so befindet er sich damit im Irrtum. Hommel 
spricht natürlich nicht entfernt von einer Nachahmung, sondern 
vielmehr von dem gemeinsamen westsemitischen Ursprung dieser 
Namen wie ihrer Träger selbst 5 Siehe unten pag. 13, Anm. 2. 

6 Kerber, Hebr. Eigennamen 1897, P a S* 7« 
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endung, die ursprünglich * ist", zu erblicken, sondern einfach 
das suff. i. pers. sing., wie im Südarabischen. 1 (Cf. das '•DJJ 
und den Namen der Hammurabidynastie: 'Ammisaduga). 
Um ein abschliessendes Urteil zu ermöglichen, folgt 
eine einzelne Besprechung der mit 3K zusammengesetzten 
hebräischen Personennamen: 

a) ^8 LXX Äßou, fem. 2Rgi8, 2. Geschichtserzählung; 
des Königs IJizkia Mutter. Die Parallelstelle 2 Chr 29, 1 
(Geschichtserzählung) hat r??K, LXX Äßßadu£, Aßßd. 
Gray 2 entscheidet sich für ^8; Kittel für r??8. Die 
Frage ist an sich von geringer Bedeutung, da ^?K nur ent- 
weder Hypocoristicon von i??K oder defektive Schreibung 
für dasselbe sein kann. 

^?tj masc. 1) LXX Aßeif|X, 1 Sa 9, 1, Geschichts- 
erzählung; LXX Äßeif|X, ÄßifjX, Äßeirjp, 1 Sa 14, 51, 
Sauls Familienregister; Benjaminite, Vorfahre des Saul; 
2) LXX AßeifjX 6 Tapaßai^i; 1 Chr 11, 32, Davids 
Heldenliste (Parallelstelle zu 2 Sa 23, 31); ein Held Davids. 
In 2 Sa 23, 31 bietet der MT liafa-^MJ, LXX rccSaßtrjX 
i)iö<; toö Apaßü)<Äaiou. Wellhausen liest sowohl für 
yQ^Jp?« 2 Sa 23, 31 als auch für ^8*D8 1 Chr 11, 32, 
welch letzteres er für eine tendenziöse Korrektur hält, 
^Jß-rj«. Für ^?{$ 1 Chr 11, 32 ist kein Grund einzu- 
sehen.* Was TD^JP?^ anlangt, so folgen die meisten 
Neueren der feinsinnigen Konjektur Klostermanns *, der 
unter Hinweis auf Jos 15, 6 „rQ^JJ JV§" in by eine Ver- 
schreibung aus ^K, in \\2 eine solche aus JV3 sieht und 
infolgedessen in 2 Sa 23, 31 liest: ^5^20 JV? ^K'OfcJ. 6 



* Hommel, südarabische Chrestomathie 1893, P a g» XI » 

2 Gray, Studies in Hebrew Proper Names 1896, pag. 24. 

3 Zu 2 Rg 18, 2. 

4 So auch Gray, Proper Names, pag. 25 gegen Wellhausen. 

5 Cf. Klostermann, zur Stelle; so Driver, zur Stelle; Kautzsch, 
Beilagen, zur Stelle. 

6 Siehe bei Hommel, Aufs. u. Abh., pag. 464 die interessante Mit- 
teilung, dass bei den heutigen Südarabern der Stern Sirius ,/Alib" 
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JJDS'OtJ LXX Äßiatfdp, Äßiatfäcp Sa: 1D£8; masc. 
Ex 6, 24, Genealogie des Levi; Iforahite, Nachkomme 
des Levi. Die Parallelstelle 1 Chr 6, 8, ebenso 1 Chr 
6, 22; 9, 19 (Nachkommenlisten Levis) haben *)DJ18 LXX 
Äßiaödcp, Aßiaöäp x , betreffs des 2. Elementes siehe ^DK. 

^OK* LXX AßirAIA (Schreibfehler für TAIA), 
AßeirAIA, (imal Aßipaicc). Der Name kommt vor als: 
^?K 1 Sa 25, 14, ^138 1 Sa 25, 18 Kt, ^\J?8 I Sa 25, 3, 
^3$ 1 Sa 25, 32, *?y08 2 Sa 3, 3, 1) fem. Geschichts- 
erzählung: des Nabal, später des David Weib ; 2) ^JOK 2 Sa 
17,25 Geschichtserzählung, ^V?K 1 Chr 2, 16 Genealogie 
Judas; fem. Tochter des Isai, Schwester Davids; betreffs 
des zweiten Elementes cf. bl. 

JT?N LXX AßeiSdv, masc. Nu. 1, 11 ; 2, 22; 7, 60. 65; 
10, 24 Führerlisten; Benjaminite, Sohn des Gide'oni. 

pr?« Gen 25, 4 LXX Aßeipd, Aßeid, Aßia, Aßia, 
Luc. Aßiöa; 1 Chr 1, 33 LXX Aßeioa, Luc. Aßiaöa, 
masc. Gen. 25, 4 Register der Nachkommen Abrahams 
und der Ketura, 1 Chr 1, 33 Stammbaum Adams, Sohn 
des Midian, Enkel Abrahams; vgl. hierzu den Namen 
minäischer Könige Abi-jadia (Hai 202. 209), Abi-jadi'a 
Jati'u (Hai 535) u. a. m.3 

rM8 1) masc. LXX Aßeid, Aßid, Aßid, 1 Sa 8, 2 
Geschichtserzählung, 1 Chr 6, 13 Geschlechtsregister Levis, 
Sohn des Samuel; 2) masc. LXX Aßtoti, 1 Chr 7, 8 Benja- 
mins Geschlechtsregister, des Beker Sohn, Benjamins 



heisst. Man könnte somit daran denken, dass sich in dem zweiten Ele- 
mente des obigen Namens ein alter Sternname fände, den die Chronik 
als anstössig, oder weil sie das Element nicht mehr verstand, durch 
b» ersetzte. — Endlich aber wäre es nicht unmöglich, dass das in 
2 Sa 23, 32 folgende : '»sa^n irgendwie Veranlassung zu einem Schreib- 
fehler gewesen wäre. x Siehe pag. 12, Anm. I zu irra«. 

2 Nöldeke (cf. ZDMG 1883. Band 37, pag. 537) sieht in'feuii die 
älteste Schreibart des Namens. — Zur Namenbildung vergleiche den 
ganz ähnlich gebildeten Namen V^T^S (siehe unten!). 

3 Cf. die näheren wichtigen Ausfuhrungen Hommels hierzu in 
AIÜ 272 f. 
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Enkel; 3) masc. LXX Aßetd, 1 Rg 14, 1 Geschichts- 
erzählung, des Jerobe'am Sohn; 4) masc. LXX Äßeid, 
1 Chr 24, 10; Neh 10, 8 u. s. w. Häupterlisten, Haupt der 
Leviten; 5) masc. LXXÄßetd 1 , 1 Chr 3, 10; 2 Chr 10, 1 ff. 
Geschichtserzählung, König von Juda, Sohn des Re- 
habeam; 6) fem. LXX Aßßd, Aßßccdöä, 2 Chr 29, 1 
Geschichtserzählung, Mutter des IJizkia; 2 7) fem. LXX 
Äßeid, 1 Chr 2, 24 Stammbaum des Juda, als Weib des 
rjesron, des Urenkels des Juda, angeführt. 

IST?« siehe JT?*J No. 5. 

K1!TO*$ LXX Ex 6, 23 Aßeiöoup, sonst Aßio683, masc. 
Ex 6, 23 ; Nu 3, 2. 4 Levis Nachkommenlisten, Ex 24, 1. 9; 
28, 1 ; Lev 10, 1 u. ö. Geschichtserzählung, Sohn des 
Aaron. 

1ÜT3K LXX Aßiouö, masc. 1 Chr 8, 3 zweites Ge- 
schlechtsregister des Benjamin, Benjamins Enkel. Wahr- 
scheinlich ist der in 1 Chr 8, 6 (hap. leg.) folgende Name 
TUl* LXX Ad)8 Schreibfehler für TUT3K.4 

^iT?8 1) LXX Aßcciav, AßtaiaX, fem. 2 Chr 2, 1 1. 18 



* Der Name dieses Königs wird in 2 Chr 13, 20. 21 ttTOK LXX 
Äßeid geschrieben. Das w^n« kann leicht durch ein in beiden Stellen 
folgendes 1 entstanden sein 2 Chr 13, 20 yrvp*, W*?** und 2 Chr 13, 21 
Kijjsvj sirnaK. — In 1 Rg 14, 31; 15, 1. 7. 8 heisst derselbe König D«3K, 
LXX 'Aßiou, Luc. Äßia. Kittel (zu 1 Rg 15, 1) tritt dafür*ein, dass d t 
in cja« wohl Mimation, wie sie öfters in Eigennamen vorkomme, sein 
könne. Diese Schreibung wird aber vielmehr daraus erklärt werden 
müssen, falls nicht direkt ein Schreibfehler vorliegt, dass in der Keil- 
schrift der Perserzeit das hebräische n* resp. in% wenn dies als letztes 
Element stand, gewöhnlich mit ia-a-ma transscribiert wurde, so Ahi- 
ia-a-ma, Ia-di-ih-ia-a-ma, Ga-da-al-ia-a-ma (cf. Hilprecht, Proper Names 
of the Time of Artaxerxes I, 1898, pag. 14, 25, 24, ausserdem Hommel, 
Aufs. u. Abh., pag. 2, Anm. 4. — Die Transscription von im im ersten 
Gliede war zu derselben Zeit: Ia-a-hu, siehe Hilprecht, a. a. O. 25). Im 
Übrigen siehe n\ 

2 Cf. 13K. 

3 In der griechischen Transscription würde man hier ein 'Aßio6 
erwarten, das die LXX für d*3K geschrieben haben. 

4 Dadurch wird dann auch der Zusammenhang der Stelle her- 
gestellt, den Strack (z. St.) vermisst 
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Geschichtserzählung, Tochter des Eliab, Enkelin des 
Isai; 2) LXX AßetxaiA (Schreibfehler für A), AßeiyeiA, 
Luc. AßirjX, fem. i Chr 2, 29 Geschlechtsregister des 
Juda, Weib des Abisur. Vgl. hierzu den Frauennamen 
tos«, einmal ^HS« (Gl. 1238 Zeile 2 und 52), Name 
einer Frau aus Ghazzat. x 

br\VK 1) LXX AßetxaiX, AßetxaiA (Schreibf. für A), 
masc. Nu 3, 3 5 Häupterliste, ein Levite; 2) LXX Aßetxetcc, 
masc. 1 Chr 5, 14 Geschlechtsregister der Gaditer, Sohn 
des Huri; 3) LXX Apietvaödß, masc. Esth 2, 15 ; 9, 29 
Esthergeschichte, Esthers Vater. D. H. Müller bringt 
als südarabische Parallele in ZDMG 1883. Band 37, 
pag. 12 bei: ^TQK (Hai 234, 6). 

MD*M} LXX Aßirdjß, masc. 1 Chr 8, 1 1 zweites Ge- 
schlechtsregister des Benjamin, ein Benjaminite. 

^Ö"OK LXX AßeurdX, fem. 2 Sa 3, 4 Familienregister 
Davids, 1 Chr 3, 3 Stammbaum Davids, eines von Davids 
Weibern. 

D\?K siehe n*?K pag. 5, Anm. 1. 

b»W2IA LXX AßijieXerjX, Aßip.ef)X, masc. Gen 10, 28 
Völkertafel, 1 Chr 1, 22 Adams Nachkommenliste, Sohn 
des Jolctan. Jedenfalls ist der Name minäischen Ur- 
sprungs; vgl. den minäischen Namen Abi-mä-'Attar = 
mein Vater ist c Attar (Hai 148, 4). 2 D. H. Müllers Über- 
setzung „Ein Vater ist Gott" 3 ist in „mein Vater ist Gott" 
zu berichtigen. Siehe auch 0. 

^00« LXX AßetjieXex, masc. 1) Gen 20, 2 ff.; 
2i,22ff.; 26, iff., Abrahamgeschichte, Könige vonGerar*; 
2 ) Jd 8, 31 ; 9, iff.; 10, 1 Gideongeschichte, 2 Sa 11, 21 



1 Hommel, Aegypten in den südarabiscben Inschriften 1897 * n 
Aegyptiaca, pag. 29. 

2 Hommel, südarab. Chrestomathie 1893, pag. 16, $ 18. 

3 Gesenius, Handwörterbuch "> s. v. 

4 Über die Philister der Abrahamsepoche, vgl. Hommel, Aufs. u. 
Abh. 285, Anm. I. 
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Geschichtserzählung, Sohn des Gideon. In <\r 34, 1 der 
Überschrift des Psalmes kommt ein Philisterkönig zur 
Zeit des David *$&!$ LXX AßeijieXex, Axeip.eXex 
vor, der wahrscheinlich spätere Verwechslung mit #\?fc} 
LXX Äyxoö? ist. Vgl. besonders 1 Sa 21, 13. 14. In 
1 Chr 18, 16 steht ^3$ (LXX AxeijieXex!) falsch für 
"JJ^rttJ, siehe dieses. Im Kanaanäisch-phönizischen ist 
dieser Name nicht ungewöhnlich. Es kommt ein Abi- 
milki von Tyrus (TA) 1 und Abi-milki von Arados 2 vor. 
Erwähnenswert ist hier noch besonders der weibliche 
sabäische Eigenname Y?[ö]2N (Os 15, i).3 Näheres siehe 
noch bei *]^D. 

rjya$ LXX Äp.etva8dß, AjuvaSäßS masc. 1) 1 Sa 
16, 8 u. ö. Davidgeschichte, Sohn des Isai; 2) 1 Sa 
31, 2 u. ö. Saulgeschichte , Sohn des Saul; 3) 1 Sa 
7, 1 u. ö. Bundesladegeschichte, Mann zur Zeit des 
Samuel; 4) 1 Rg4, 11 (LXX hier Aßtvcc8dß) Liste, Mann 
zur Zeit des Salomo. Vgl. den westsemitischen Eigen- 
namen Abunadib aus der Zeit Nebukadnezars II.5 

DJJiyttK LXX Aßetveep., Äßiveep., laßiveep., fem. 
Jd 4, 6. 12; s, 1. 12 Deborageschichte, „Barak, Sohn 
Abi-no c ams." Dieser Name wird allgemein als masc. 
angesehen. Es bleibt aber doch zu erwägen, ob nicht 
hier ein fem. vorliegt. Das Element DJtt findet sich meist 
in weiblichen Namen. 6 Der Schrifttext gibt uns hier 
keinen näheren Aufschluss, da er stets nur „Barak, Sohn 
Abi-no c ams u bietet. Diese Frage soll jedoch einer 



1 E. Schrader's KIB V, No. 149 ff. 

2 Assurbanipal 2, 82 ff. , cf. auch Delitzsch, Wo lag das Paradies? 
pag. 281. 

3 Schon von D. H. Müller in ZDMG 37, pag. 12 verglichen. 

4 Die LXX haben bei V?r*aH No. 3 statt dessen Äu-etvaÖaß. 

5 KIB IV, pag. 194. Kerber (Eigennamen, pag. 59) hält diesen 
Namen merkwürdigerweise für assyrisch. 

6 Cf. Hommel in CIS IV, I fasc. 3, pag. 241. 
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späteren Erörterung vorbehalten bleiben. 1 Ähnliche 
Namen finden sich im Phönizischen nicht selten. 2 Vgl. 
auch den sabäischen Frauennamen Abi-no c am (Gl. 178, i). 

■VTOK LXX Äßevvfjp, Äßevfjp, masc. 1 Sa 14, 50 
Sauls Familienregister, Grossoheim und Heerführer des 
Saul; 1 Sa 14, 51 Sauls Familienregister, 1 Sa 17, 55 u. ö. 
Davidgeschichte, derselbe, jedoch wahrscheinlich infolge 
defektiver Schreibung IttK (LXX Äßevvfjp, Äßevfjp) 
geschrieben. 

IDS* siehe 1W»}. 

Itjro« 1) LXX Äxte^ep, 'Ie^ei, Äßeie^ep, Luc. 
Aßie^ep, masc. Jos 17, 2 Manasses Nachkommenliste; 
ein Nachkomme des Manasse. Die Nachkommenliste 
des Manasse leitet ab: Manasse — Makir — Gile'ad und 
spricht dann von den übrigen Nachkommen des Manasse, 
nämlich „den Nachkommen des Abi-ezer, des rjelek, 
des 'Azriel u. s. w.". 1 Chr 7, 18 Nachkommenliste des 
Manasse, derselbe. Hier scheint Abi-'ezer der Neffe des 
Gile'ad sein zu sollen. Diese Stelle ist aber nicht ver- 
lässig. 3 Jd 6, 34 Gideongeschichte, derselbe. (Gideon ruft 
Abi-ezer* zur Heeresfolge auf). Jd 8, 2 Gideongeschichte, 
derselbe. In Jd 6, 11. 24; 8, 32 Geschichtserzählung, ist 
ntjfll "OK 5, Jd 6, 34 LXX ÄßtetpeC, Luc. 'Iooccg Jiccrpo? 
'E£pet; Jd6, 24 LXX Äßietpet; Jd8, 32 6 LXX Äßietpei, 
Aßieööpi Patronymicum von einem IUP?**, der nach Jd 
6, 15 Manassite ist. An sämtlichen Stellen ist dasselbe 
manassitische Geschlecht gemeint. Hierzu ist nun ferner 
zu vergleichen Nu 26, 30, wo in der „zweiten Volks- 
zählung" folgende Genealegie geboten wird: 



1 Siehe unten pag. 11, Anm. 3. 

2 Siehe Lidzbarski, Handbuch, pag. 324. 

3 Cf. Kautzsch, Textbibel, pag. 945 Anm. 

4 Nowack, Commentar zu Richter, übersetzt dem Sinne nach „Die 
Abi- C ezriter." 

5 Vgl. Gesenius-Kautzsch, Hebräische Grammatik 2 $ 1896, S 127 d. 

6 Jd 8, 32 ist textlich unsicher, vgl. Nowack, Commentar zu Jd 8, 32. 
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Manasse 
Makir 
Gilead 



Jezer, JJelek, c Azriel, u. s. w. 
ntJpK LXX 'Axie^ep, sonst njjrn« ist hier Güe'ads 
Sohn, offenbar dieselbe Person, von der Jos 17, 2 die 
Rede ist. Die Verschiedenheiten in den Genealogieen 
erklären sich aus der Verderbtheit des Textes. Ge- 
wöhnlich wird in Nu 26, 30 IJJPN als Schreibfehler für 
*tt$P?fc$ angesehen. 1 Es scheint mir aber im Blick auf 
Nu 26, 30 selbst, dann auf die Unsicherheit der LXX 
in der Wiedergabe des ersten Kompositionselementes, 
endlich auf die textlichen Schwierigkeiten der in Frage 
kommenden Stellen sehr wahrscheinlich, dass wir in 
1JJPK die ursprüngliche Form des fraglichen Namens zu 
sehen haben. Für Nu 26, 30 nimmt dies bereits Hommel 2 
an. Demnach wäre vielmehr in *NJP?N eine Korrektur 
zu sehen, die um so leichter zu erklären ist, als das „W 
in den damit zusammmengesetzten Namen in späterer 
Zeit nicht mehr verstanden wurde. Cf. "W; 2) LXX 
Aßete^ep, masc. 2 Sa 23, 27; 1 Chr 1 1, 28; 27, 12 Helden- 
listen, ein Held Davids aus 'Anatot im Stamme Benjamins 

fD^JT?« siehe ^K*OK, No. 2. 

070$ 1) LXX Aßeipcov, Äßipcbv, masc. Nu 16, 1. 
12. 24. 25. 27 Iforahgeschichte, Nu 26, 9 Zweite Volks- 
zählung*, Dt 11,6 Erzählung, <\r 106, 17 ein Rubenite, 
Aufständischer im Lager des Mose; 2) LXX Äßeip&v, 



1 So u. a. von Strack, Numeri 1894 (z. St); von Steuernagel, Josua 
1899 (zu Jos 17, 2). 2 Hommel, AIÜ, pag. 116. 

3 Ähnliche mit *>w zusammengesetzte Eigennamen finden sich ausser 
im Biblisch-hebräischen auch im Aramäischen, Palmyrenischen , Phö- 
nizischen und im ausserbiblischen Hebräisch, (cf. Lidzbarski, Hand- 
buch der nordsemit. Epigraphik 1898, pag. 338), ferner auch im Süd- 
arabischen. 

4 Die zweite Nennung des Namens in Vers 9 ist nach allgemeiner 
Ansicht Glosse. 
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masc. i Rg 16, 34 Ahabgeschichte, Sohn des rjiel aus 
Betel. Kittel 1 bemerkt zu 1 Rg 16, 34 „Abiram =- Vater 
ist der Erhabene [Gott], assyr. Abu-rämu, der Name ist 
gleichbedeutend mit D12K;" die richtige Verdeutschung 
des Namens ist jedoch: mein Vater [«= Gott] ist er- 
haben; 3) in 07*5$$ ist auch die Grundform für DiTDK 
zu sehen; D'ISK erweist sich ohne weiteres als identisch; 
DT?« LXX Aßpaji, Äßpav, Aßpadji, Gen 12— 17, 5 Er- 
zählung, der Patriarch; Drna^ LXX Äßpadji, selten 
'Äßpaji, Gen 17, 5 bis Kap. 25 u. ö., Erzählung, derselbe. 
Inbetreff des zweiten Kompositionselementes siehe D\ 
Vgl. hierzu „Sha-Martu, Sohn des Abi-rämu" (Meissner, 
No. in). 2 Wir haben also hier den Namen Abi-ramu 
als den eines Zeitgenossen des Apil-Sin, des Gross- 
vaters des Hammurabi!3 

&m LXX Aßiödy fj 2cüjiavelri(;, Äßeiöd, Aßeiöd;* 
fem. 1 Rg 1, 3, 15; 2, 17. 21. 22 Davidgeschichte, eine 
Dienerin des David aus Sunem im St. Issakar. 

JNtfO« masc. 1) LXX Aßeiödjiag (also: entweder 
Vorlage tfDtyQK oder Missverständnis des JW seitens 
der LXX), Aßeiöoüe,' 1 Chr 8, 4 anderes Geschlechts- 
register des Benjamin, Benjaminite, Sohn des Bela c ; 
2) LXX Aßiöou, 1 Chr 5, 30. 31 ; 6, 35 Geschlechts- 
register des Levi, Levite, Sohn des Pinehas; 3) LXX 
Aßeiöoti), Aßeiöoöe, Esra 7, 5 Heimkehrliste, ein Vor- 
fahre des c Ezra. Vgl. den Namen des Enkels des 
Hammurabi Abi-eshua, der zweifellos arabischen Ur- 
Sprungs ist 5, ferner den hadramaut. Eigennamen £~£» 
(Obne i) 6 , dann Assurban. 8,79 fr., A-bi-ja-te-'u Kriegs- 



* Kittel, Bücher der Könige 1900, pag. 136. 

2 Vgl. Hommel, AIÜ, pag. 73, Anm. 1. 

3 Vgl. Hommel, Assyriological notes S5 (Proceed. of the bibl. Arch. 
Soc. Mai 1894). 4 Kittel (z. St.) w — nra«?" 

5 Vgl. Hommel, AIÜ, pag. 75. 6 Hommel, Chresto- 

mathie, p. 119. 
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oberster des U-a-a-te-'u des Königs des Landes A-ri-bi, 
zur Zeit Assurbanipals. 1 

nrcft?« LXX Aßeiöoup, masc. i Chr 2, 28. 29 Ge- 
schlechtsregister des Juda, Sohn desSammai. D.H.Müller 
vergleicht südarabisch „*ftBbg" (Beiname eines Gottes). 2 

^?*J LXX Äßeööd, Äßetöai, Aßetöd, masc. 1 Sa 
26, 6 ff. ; 2 Sa 2, 18 ff. Davidgeschichte; 2 Sa 10, IO; I Chr 
18, 12 Davidgeschichte, 1 Chr 2, 16 Geschlechtsregister des 
Juda, defektiv geschrieben: ^a« LXX Aßetöai, Abisai, Se- 
ruja's Sohn3, Schwestersohn und Kriegsoberster des David. 

Dl^fOK LXX AßewaXdbp., masc. 1 Rg 15, 2. 10 Er- 
zählung; 2 Chr 1 1, 20. 21 Rehabeamgeschichte, 2 Sa 3, 3 ; 
14, 25 Absalomgeschichte, defektiv geschrieben: DlVtJta« 
LXX ÄßeööaXcbu,, AßeöXd)|i, Abi-salom, Sohn des David 
und der Ma c aka.* 



* Vgl. auch Hommel, AIÜ, pag. 209. * In ZDMG 1883, 

Bd. 37, pag. 12. Das Nähere siehe beim 2. Element des Namens. 

3 Die Thatsache, dass "^?k des öfteren einfach als „Sohn §erujaV, 
also eines Weibes angeführt wird, erlaubt uns wohl, den Schluss zu 
ziehen, dass auch in anderen Fällen, sofern noch andere Gründe hin- 
zukommen, die Ableitung von einem Weibe vorliegt, vgl. z. B. MriraK. 

4 Kittel meint, Buhl folgend, aus der Thatsache, dass Ma'aka, die 
Tochter des Absalom und Gattin des Rehabe'am um einige Jahre älter 
als Rehabe'am sein muss, schliessen zu sollen, dass AbSalom, der Sohn des 
David, und Absalom, der Vater der Ma'aka verschiedene Persönlichkeiten 
gewesen sein müssten (Kittel, Bücher der Könige, pag. 123 zu I Rg 15, 2). 
Dieser Schluss ist doch wohl unnötig, vielmehr lässt der nach den bibli- 
schen Angaben konstruierte Stammbaum die Vermutung, dass wir es mit 
ein und derselben Person zu thun haben, als sehr begründet erscheinen. 

Isai 

David Eliab (Davids älterer Bruder [1 Sa 17, 13]) 

Abihail BatSeba* Ma'aka (Tochter des Königs 

' 1 ' Talmai 2 Sa 3, 3; I Chr 3, 2) 



nr 



I v I I 

Jerimot S e lomo Absalom f vor 970 

I I Naama | 

^^ |_^lRgl4,2i) 

Mahalat Rehabe'am Ma'aka (geb. vor oder um 970 [vgl. ns*tt] 
(aChri'i,i8) (geb. ca. 973,! ca. 916 iRgi5,2.io; 2Chr 11,20)' 

lRgl4,2l) 
2 Chr 13,2 bietet entgegen 2 Chr 11,20 folgende Genealogie: h rr2*tt ifcK 
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in;n«LXXAßiaddp, imalAßieadep; 1 masc. i Sa 22, 
20 ff.; 2 Sa S, 17; 15, 24fr.; 1 Chris, 11 Davidgeschichte; 
Sohn des Priesters Ahimelek, zur Zeit des David. 

3«, siehe *3K. 

b) Äfft» LXX 'EXidß, masc. Ex 31, 6; 35,34; 36,1.2; 
38, 23 Erzählung, Sohn des Ahisamak aus dem Stamme 
Dan; wahrscheinlich ein fremder Name. Siehe das 
Nähere bei n^HK unter bm. 

3$n« LXX Axadß, Axtdß, masc. 1) 1 Rg i6,28ff. u. ö., 
Geschichtserzählung, König von Israel; 2) Jer 29, 21. 22 
Erzählung, ein falscher Prophet, Sohn l£olajas. In Vers 22 
ist der Name an« (LXX Axtdß) geschrieben. 2 Das 
Nähere siehe in dem am Schlüsse des Artikels über 
2K angeführten Exkurs. 

SI^K LXX 'EXidß, masc. 1) Nu 1, 9; 2, 6; 7, 24 
Häupterlisten, Zebulonite, Sohn des £Ielon; 2) Nu 16, 1. 12 
Korahgeschichte, Nu 26, 8. 9 zweite Volkszählung, Sohn 
des Pallus, Enkel des Reuben 3, Vater des Datan und 
des Abiram; 3) 1 Sa 16, 6; 17, 13, 28 u. ö. David- 
geschichte, Bruder des David, Sohn des Isai; 4) 1 Chr 
6, 12 Levis Geschlechtsregister, Sohn des Nahat, Ur- 
grpssvater des Semuel;* 5) 1 Chr 12, 9 Heldenverzeichnis 
rwaa-lö V»^i«-^a (LXX Maax<*, OupifjX). Entgegen Stracks (z. St) Ver- 
mutung glaube ich folgende Konjektur vorschlagen zu sollen: rwtt n»K 
nM>ö-p äV«r»3M-Ma(i). Offenbar ist der Text in 2 Chr 13, 2 verderbt; 
durch den angegebenen Vorschlag würde jede Schwierigkeit behoben. 
1 Es ist zu beachten, dass die LXX sowohl bei 11;^ als auch bei 
S)D^ das erste Element stets mit Aßi wiedergeben. Wenn diese beiden 
Namen wirklich einmal so gesprochen, resp. geschrieben worden sein 
sollten, wie sie der MT überliefert hat, so wäre es jedenfalls erst in sehr 
später Zeit geschehen. Siehe die Anmerkung bei Hommel, AIÜ, pag. 108. 
* Hier wohl Schreibfehler; vgl. aber neben Kautzsch, Grammatik 26 , 
S 27 p die vorhergehende Anm. I. 

3 Diese Genealogie R e uben-Pallus-Eliab wird von Graf, Dillmann, 
Kautzsch als die richtige angenommen (siehe Nu 26, 8. 9); demnach 
scheidet das *pKi des MT in Nu 16,1 aus, vgl. hierzu Strack zu Nu 16,1. 

4 I Chr 6, 11. 12 bietet folgenden Text: Elkana, dessen Sohn Sophai 
und dessen Sohn Nahat, dessen Sohn Eliab (LXX 'EXidß), dessen Sohn 
Jeroham, dessen Sohn Elkana. 1 Chr 6, 18. 19 lautet .... Semuels, 
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des David, ein Kriegsmann zur Zeit Davids; 6) i Chr 
15, 18. 20; 16, 5 Geschichte der Überführung der Bundes- 
lade auf Sion, ein Levite x , vgl. ^J'CNK. 2 

mar« LXX 'Ioodß, 'Icoßdß, masc. 1) 1 Sa 26, 6; 2 Sa 
2, 24 fr.; 3, 30 u. ö., Davidgeschichte, <\r 60, 2 Joab, Bruder 
des Abisai, des Sohnes der Seruja; ein Feldherr des 
David; 2) 1 Chr 4, 14 Geschlechtsregister des Juda: 
„Seraja, Sohn des Kenaz erzeugte Joab", ein Zimmer- 
mann; 3) Esra 2, 6; 8, 9; Neh 7, 11 Liste der Zurück- 
kehrenden, („ Joabs Nachkommen" sind unter den Zurück- 
kehrenden). Dass dieser Eigenname nicht von einer 
Wurzel 2fcO abzuleiten 3, sondern als zusammengesetzter 
Name zu betrachten ist, wird heute ziemlich allgemein 
angenommen.* 

*W$l LXX 'IößdaX, masc. 1 Chr 24, 13 Leviten- 



des Sohnes Elfcanas, des Sohnes Jerohams, des Sohnes Eliels (LXX 
'EXeu'jX, Luc. EXiaß), des Sohnes Toahs, des Sohnes Suphs, des Sohnes 
Elkanas. Eliel steht also in Parallele zu Eliab. Sicherlich ist für EHel EHab 
zu lesen, so dass der Urgrossvater S«muels 3K">Vk geheissen hat (In 1 Chr 
12, 11 bietet der MT ein V^V?.» dagegen die LXX [neben 'EXeir)X] 
'EXidß! — cf. Gray, Proper Names 301 n. 8). Eine dritte Genealogie 
in 1 Sa 1, 1 hat Elkana, Sohn J e rohams, des Sohnes des Elihu (LXX 
'HXe(ou), des Sohnes des Tohu, des Sohnes des §uph; auch hier ist 
wahrscheinlich 3*r!?K zu lesen. 

1 Ein weiterer 'E2adß kommt als Sohn des Natanael und Vor- 
fahre Judits Judit 8, I vor. 

* Namen wie Vk*3K, verglichen mit a«^**» sm( * Beweis für die 
Unmöglichkeit der Genetivverbindung der beiden Elemente. Zu 3SrV$ 
vgl. Hommel, AIÜ, pag. 299. 

3 Zu dieser Ansicht verleitete u. a. auch die Ähnlichkeit von 3Wtt. 

4 Grunwald , Eigennamen , pag. 45 ; Gray, Proper Names, pag. 24. 
279, n. 6; Kerber, Eigennamen, pag. 63; Hommel, AIÜ 304, — Ver- 
gleiche die biblischen Namen rr*3K und Iikvs kaum aber den Namen 
eines nordarabischen Königs: Ja-'i-lu-u, Assarh 3,20, (cf. Delitzsch, Para- 
dies, pag. 304 u. 163, vielmehr wohl — Ja c lü; ob der a. a. O., pag. 162 f. 
besprochene ph öni zische Eigenname bvr> am wahrscheinlichsten sich 
als V*p „Jahwe ist Gott" erklären lässt, wie Delitzsch will, ist noch 
sehr fraglich), ferner die ausserbiblischen hebräischen nomina propria 
T3M (Lidzbarski, Handbuch 205 = v-*3«) masc, Dp-T (a. a. O. 287) 
masc. u. a., und das nabatäische n. pr. masc. TMK (a. a. O. 212). 

2 
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häupterliste; ein Levite. Ob der Name wirklich SfcOtth 
geheissen hat, ist bei diesem nur in der Chronik vor- 
kommenden Namen nicht mehr festzustellen. 1 Es ist 
jedoch sehr wohl möglich, da der ganz ähnlich ge- 
bildete biblische Name DJfttf; auch durch die LXX 
einigermassen gesichert scheint (LXX A: 'Ieößdccu,, 
B: 'Ieöeßaöd). 

nfcOtf nicht hebräischer Name, Name des Königs 
von Adma im Siddimthale, Gen 14, 2 (Sin ist Vater?). 

Exkurs über StjrWL 

n«n« LXX Axccdß, Äxidß, (2 Chr 22, 5 auch) Äxadu,, 
masc. 1) iRgiö, 28 ff. u. ö. Geschichtserzählung, König 
von Israel; 2) Jer 29, 21 Rede, ein falscher Prophet, 
Sohn ]£olajas, in Jer 29, 22 2rlK geschrieben. 2 Dieser 
1 Rg 16, 2. 8 ff genannte König wird auch keilinschriftlich 
erwähnt als A-ha-ab-bu.3 Der Name rindet sich ausser 
in den erwähnten Stellen nur noch als Name eines Neffen 
des Herodes: Axiocßo? in Jos Ant 17, 7. — Der Name 
2KrlK bot bisher besondere Schwierigkeiten. Ein zu- 
sammenfassendes Urteil ist bisher über denselben noch 
nicht gegeben worden. Wenn Kittel zu 1 Rg 16, 29 
bemerkt, dass die Deutung „Vater des Bruders" keinen 
Sinn gäbe, und die richtige Deutung „mein Bruder ist 
der Vater" (wobei Vater nur als Gott verstanden werden 
könne 4 ) sei, so gibt er damit die Lösung, die im all- 
gemeinen gegeben wird, wieder. Eine Hebung der 
Schwierigkeit bietet aber diese Deutung nicht, um so 
weniger, als sich ähnliche, unten näher zu besprechende 



1 Ebensowenig lässt sich natürlich behaupten, wie schon geschehen 
ist, dass die LXX die ursprüngliche Form bewahrt hätten und dass das 
Hebräische in ein V?a"^K zu ändern sei. Siehe auch Gray, Proper 
Names, pag. 24. a Siehe oben pag. 12, Anm. 1 u. 2. 

3 Cf. Monolith-Inschrift Salmanassars II. III. Rawl. 7-8, Col. II, 91 
in Schrader's KIB I, pag. 173. 

4 Kittel (z. St.) vergleicht dazu i^rt^), rpHK. 
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Namen in verschiedenen Texten finden, die dieser Er- 
klärung widerstreben. Mit der anderen Deutung, die 
z. B. Gray gibt 1 , „Bruder des Vaters" = „Oheim" ist 
bislang nicht viel anzufangen gewesen. Auf die richtige 
Spur kam Hugo Winckler im Jahre 1898. Nachdem 
derselbe in der Zeitschrift f. Ethnol. 1898, pag. 29 f. über 
einen Fall von Polyandrie bei den Südarabern (zu Hai 504, 
vgl. auch Winckler, altoriental. Forsch. IL 81—83 unc * 
Ed. Glaser in Beilage z. Allgemein. Ztg. vom 6./ 12. 1897, 
No. 276 und vom 772. 1898, No. 29) gehandelt hat, 
schliesst er diesen Passus mit folgenden Worten: „Die 
minäische Inschrift (Hai 504) zeigt, dass diese Generation 
Ehegemeinschaft mit ihren Söhnen haben kann, sodass 
ein , Vater' dadurch ,Bruder', d. h. Ehegenosse seines 
Sohnes wird. Das drückt der bekannte israelitische 
Königsname Achab, d. i. ,Bruder des Vaters* aus, und 
genau ebenso erklärt sich der Name einer Tochter 
des Assyrerkönigs Sargon (722 — 705), Achat-abi-sha 
, Schwester, d. i. Gattin ihres Vaters'." Dazu stellt 
Hommel 2 als weiteren wichtigen Namen das weibliche 
n. pr. Ahat-ummi-hü Os 34, 1, das nach Hommel Fehler 
des Verfertigers des Denkmals ist, und in Ahat-ummi-hä 
umzuwandeln ist, „die Schwester seiner (richtig ihrer) 
Mutter." Die Kenntnis eines weiteren hierhergehörigen 
Namens, eines n. pr. masc. aus der Hammurabizeit, 
A-hi-um-mi-shu (CTBT fasc. 4. Tafel 1 1) = „Bruder seiner 
Mutter" verdanke ich der persönlichen Mitteilung Hrn. 
Prof. Hommels.3 — Von höchstem Interesse betreffs der 
Sache selbst dürften einige Stellen des AT sein, von 



1 Gray, Proper Names 1896, pag. 83; ebenso Helps to the Study 
of the Bible. Oxford 1899, pag. 183. 

2 Hommel, Aufsätze und Abhandlungen, pag. 136 und Anm. 1. 

3 Endlich mag noch an den von Th. Nöldeke früher schon mit 
a«n« in Zusammenhang gebrachten weiblichen Eigennamen *wnH LXX 
'Axeijiel , 'Axi|iat 1 Chr 4, 2 (hap. leg.) (siehe dieses) erinnert werden. 
Vgl. Wiener Zeitschr. f. Kunde des Morgenlandes 1892, Bd. VI, pag. 312. 
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denen die eine (Gen 35, 22) x einfach berichtet, dass 
Rüben, der Sohn Israels derBilha, dem Kebsweibe seines 
Vaters beiwohnte. 2 Dass wir hier irgend eine Art von 
Polyandrie haben, ist nicht unmöglich. Eine zweite Stelle 
(2 Sa 16, 22) berichtet von Absalom, dass er vor den 
Augen des ganzen Israel zu den Kebsweibern seines 
Vaters hineinging. Ohne Zweifel die wichtigste, leider 
nicht ganz intakt erhaltene Stelle ist die in 1 Chr 
2,18 — 24, in die wohl erst die Hummelauersche Rekon- 
struktion 3 endgiltig Licht gebracht hat. Demnach würde 
der Text in 1 Chr 2, 18 und 24 folgendermassen lauten: 

(oder wn) wn (n)r^B« $0 «a ]n?prniD in«} 
. . . -frrji r?« psn ntf k 

Da nach 1 Chr 2, 21 und 24 Ephrat die Tochter Makirs 
ist, so ergeben sich aus der angeführten Stelle folgende 
Ehen nach der Chronologie der Chronik, bei deren 
Unsicherheit allerdings die Ehe IV möglicherweise blos 
ein Nachtrag von oben (bei Ehe II) zu erwähnen Ver- 
gessenem ist: 

I. Kaleb, der Sohn des IJesron, mit c Azuba; 

IL Kaleb, der Sohn des IJesron, mit Ephrat; 

III. JJesron, der Vater des Kaleb, mit Ephrat; 

IV. Kaleb, der Sohn des IJesron, mit Ephrat. 



18 
24 



1 An diese Stelle erinnert auch Hommel, A. u. A. 136, Anm. 1. 

2 Schon A. Dillmann bemerkt zu Gen. 35, 22 (Genesis 6, pag. 380), 
dass zu vermuten sei, dass wir es hier mit einer üblen Fortwucherung 
einer alten Sitte, die bei den Arabern noch lange nachweisbar und 
selbst bei israelit. Herrschern noch erwähnt sei, zu thun haben, der Sitte 
nämlich, eine Ehe mit den Weibern oder Kebsen des Vaters einzugehen. 

3 y. Hummelauer, Das vormosaische Priestertum in Israel 1899, 
pag. 51 ff. Er ändert 1 Chr 2, 18 n^j in ng, weiter nach anderen, der 
LXX folgend in I Chr 2, 24 aVsa in a^a »a (mit folgendem ^k, das 
aber bei «Sa nicht durchaus nötig ist; cf. zu Kia mit Acc. Thren 1, 4); 
endlich in 1 Chr 2,24 rpasj yhsri mg"»i : nrf^ in vaa fnxn mg« wn rne$. — 
Ausserdem scheint es geboten, mit Strack (zu 1 Chr 2, 18) und Kautzsch 
(Beilagen zu I Chr 2, 18) in HttjK des Verses 18 eine Glosse zu sehen. 
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Wenn Hummelauer angesichts dieser Thatsachen von 
rechtlicher oder autoritativer Scheidung (Ehe II und TU) 
spricht und die (zweifelhafte) Ehe IV gewissermassen 
als eine Unschuldserklärung für Ephrat ansieht 1 , so 
exegetisiert er in den Text mühevoll Umstände hinein, 
die den vorliegenden Verhältnissen nicht gerecht werden. 
Das am nächsten Liegende ist hier, einen Fall von 
Polyandrie irgend welcher Art anzunehmen, der in dem 
ausgeprägten Familiensinn der Semiten seine Erklärung 
finden würde. 

Wenn Lev 18, 15 geschrieben steht: „Die Scham 
deiner Schwiegertochter darfst du nicht entblössen; sie 
ist das Weib deines Sohnes; du darfst ihre Scham 
nicht entblössen", wenn in Lev 18 überhaupt gegen die 
Ehen zwischen den nächsten Blutsverwandten zu Felde 
gezogen wird, so geschieht das doch wahrlich nicht 
von ungefähr, sondern muss in Thatsachen seinen Grund 
haben. Wenn sich das Gesetz Lev 18 auch als alt 
erweist, so weist doch wiederum die Thatsache der 
Leviratsehe, die sicher älter ist als die „gesetzliche" 
Bestimmung von Dt 25, 5 ff., und die in direktem Gegen- 
satz zu Lev 18, 16 (die Scham des Weibes deines Bruders 
darfst du nicht entblössen, es ist deines Bruders Scham) 
steht, darauf hin, dass es noch andere Bestimmungen 
gab, die neben den Leviticusgesetzen herliefen, ja teil- 
weise im Gegensatze zu ihnen standen. 2 Die Zeit scheint 
den Leviticusgesetzen recht gegeben zu haben, jedoch 
mit der Einschränkung, dass gewisse Ausnahmen, für 
die eine religiöse oder kultische Begründung im Volks- 



1 v. Hummelauer, a. a. O., pag. 60, 61. 

2 Nach Ex 6, 20 heiratet 'Amram die Jokebed, seine rrfr =* seine 
Vatersschwester (nach Lev 18, 14; 20, 20 ist rnvi = Weib des Vaters- 
bruders). Vgl. Lev 18, 12. 14, wo eine solche Ehe verboten ist. (Cf. 
übrigens die textkritische Bemerkung bei Baentsch, Leviticus 1900, 
zu Ex 6, 20). 
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bewusstsein lebendig geblieben war, sogar gesetzliche 
Sanktion erlangen konnten. Als zweite Eigentümlich- 
keit der ältesten Zeit hat sich neben der Leviratsehe 
herübergerettet: die Möglichkeit der Fortpflanzung des 
Namens und der Familie des Vaters durch die „Erb- 
töchter" (cf. Nu 27, iff.; 36). x Ferner ist es nicht un- 
wahrscheinlich, dass es mit der Geschichte von den 
Töchtern des Lot (Gen 19, 30 — 38) eine ähnliche Be- 
wandtnis habe (cf. Vers 31 und 32 !) 2 

Dass all diese Geschichten eine gemeinsame Be- 
gründung gehabt haben, ist fast selbstverständlich. Diese 
Begründung werden wir in dem sog. Prinzip der Samen- 
erweckung, resp. Stammes- oder Familienerhaltung zu 
sehen haben, das in der allerältesten Zeit wohl noch 
uneingeschränkte Geltung hatte. 

Diese Eheverhältnisse verdanken irgendwie der Re- 
ligion oder doch wenigstens einem gewissen Familien- 
oder Eherecht ihre Entstehung. Das ist wenigstens das 
wahrscheinlichste. Wenn sie erst nach ihrem Entstehen 
religiöse Begründung erfahren hätten, dann würden mit 
H. Winckler an den Anfang ganz rohe Zustände zu 
setzen sein; denn wenn man bereits angefangen hätte, 
in solchen Verwandtenehen etwas unrechtes zu sehen, 
dann wären sie nicht mehr religiös oder kultisch be- 



1 Siehe hierüber die Ausführungen Freys in J. Frey, Tod, Seelen- 
glaube und Seelenkult im alten Israel, 1898, pag. 60 ff. und v. Hummelauer, 
vormosaisches Priestertum, 1899, pag. 55 ff. 

2 Man hat allerdings diese Geschichte aus der alten Tradition aus- 
zumerzen versucht (u. a. Dillmann, Gen. 6 z. St.). Dagegen wendet sich 
mit Recht Gunkel (Genesis, 1901, pag. 197). — Wichtig ist, dass die 
That der Töchter des Lot nicht im mindesten als etwas tadelnswertes 
erscheint; ziemlich sicher ist mit Gunkel (a. a. O.) anzunehmen, dass 
die ursprüngliche Auffassung dieser Geschichte alles andere als eine 
schlimme war. — In Vers 31 u. 32 liegt die Motivierung, die unter 
Voraussetzung einer derartigen Sitte so natürlich und genügend war, 
dass kein Grund vorliegt, etwa daran zu denken, dass mit dieser Ge- 
schichte den Moabitern ein Hieb versetzt werden sollte. 
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gründet worden. Aber gegen den Versuch, diese Ehen 
der Blutsverwandten unter sich aus rohen Zuständen 
zu erklären, scheint mir vor allem zu sprechen, dass bei 
einer solch totalen Roheit der Verhältnisse eine Be- 
grenzung dieser Verwandtenehen wohl nicht stattfinden 
konnte. Eine Allgemeinheit solcher Ehen aber hätte 
nach unseren Verhältnissen schon frühzeitig zu einer 
Degeneration führen müssen. Ein weiterer Grund da- 
gegen liegt darin, dass wir es offenbar hierbei mit legalen 
Verhältnissen zu thun haben, die bei einer „Roheit der 
Verhältnisse" doch kaum zu erwarten wären. Diese 
Legalität ist dadurch ausgedrückt, dass die Kinder nach 
solchen Verhältnissen benannt werden (cf. Ahab, Ahat- 
abi-sha u. s. w.). Eben diese Benennung der Kinder 
mit derartigen Namen zeigt, dass man sich der Be- 
sonderheit des Falles wohl bewusst war, dass diese Fälle 
nur unter Umständen, also nicht allzuoft, vorkamen, so 
dass sie wichtig genug befunden werden konnten, im 
Namen zum Ausdruck gebracht zu werden. 

Nach den südarabischen Parallelen, nach den oben 
beigebrachten Eigennamen und nach den biblischen 
Beispielen scheint die Annahme wohl berechtigt, dass 
es bei den Westsemiten und zwar auch im alten Israel, 
Fälle gab, in denen der Sohn die Gattin seines Vaters 
ehelichen konnte, ja wahrscheinlich musste. Welcher 
Art diese Fälle waren, welche Ausdehnung sie erreichten, 
ob diese Ehe des Sohnes mit der Mutter noch zu Leb- 
zeiten des Vaters (vgl. Gen. 35, 22 und 1 Chr 2, 18 ff. 
[wenn chronologisch richtig überliefert!]), also gleich- 
zeitig mit der Ehe des Vaters oder erst nach dessen 
Tode statthatte, darüber vermag bei dem dermaligen 
Stande der Forschung ein sicheres Urteil noch nicht 
abgegeben zu werden. 

Im einzelnen sind drei Ansichten möglich: 

1) die oben aus dem Citate schon ersichtliche An- 
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sieht H. Wincklers, nach der Ahab = Bruder = „Ehe- 
genosse" des Vaters, Ahat-abi-sha Schwester = „Gattin" 
ihres Vaters ist. Demnach wäre das erste Element 
bildlich zu fassen. Das erweist sich unmöglich, wenn 
wir die beiden anderen Namen ansehen. Ahat-ummi-ha 
■= „Schwester, d. i. Gattin ihrer Mutter", Ahi-ummi-shu 
«= „Bruder, d. i. Ehegenosse seiner Mutter" ist un- 
möglich; 

2) Hommel glaubt in dem „Stief "-Verhältnis die Lösung 
gefunden zu haben, so dass sich Ahab erklären würde 
als der Spross der Mutter und ihres eigenen Stiefsohnes. 
Aber was soll dann das Verbot Lev 18, 7 (die Scham 
deines Vaters und die Scham deiner Mutter darfst du nicht 
entblössen, es ist deine Mutter, du darfst ihre Scham 
nicht entblössen). Dass hier von der „Stiefmutter" die 
Rede ist, ist nicht nur dadurch ausgeschlossen, dass der 
Nachdruck darauf liegt: es ist deine Mutter, sondern 
vielmehr dadurch, dass der Stiefmutter 1 in Lev 18, 8 
(die Scham des Weibes deines Vaters darfst du nicht 
entblössen, es ist deines Vaters Scham) besonders ge- 
dacht wird. Auf ein Stiefverhältnis deutet also hier wie 
dort nichts hin. Im Gegenteil rücken die unten folgenden 
Namen 3 und 4, denen, wenn man will, Fälle von „Poly- 
gynaikie" zugrunde liegen, im Zusammenhalte mit der 
Geschichte von den Töchtern des Lot (Gen 19, 30—38, 
einem direkt zu Name 3 und 4 gehörigen Fall!) die 

3) Möglichkeit in den Vordergrund, dass es die 
eigenen Väter waren, die unter gewissen Umständen 
mit ihren Töchtern 2 , resp. die Söhne, die ebenfalls nur 
untej; gewissen Umständen mit ihren eigenen Müttern 
ehelichen Umgang pflogen. In späterer Zeit fand man 
dies offenbar anstössig, vielleicht kam es durch in der 



1 Auch die Kebsweiber sind in gewissem Sinne Stiefmütter eines 
Sohnes der Familie. 

2 Vielleicht liegt einer der Gründe thatsächlich in Gen 19, 31 1 
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Sache selbst liegende Gründe mehr und mehr ab; so 
kam es dann zu dem formellen Verbot in Lev 18. Von 
hohem Interesse ist für diese Ansicht noch ein weiterer 
Name: Amat-abi-hä * = „Sklavin 2 ihres Vaters." Wenn 
damit die Stieftochter bezeichnet werden sollte, so wäre 
ihr dieser Name erst später beigelegt worden^ doch ist 
diese Deutung durch nichts geboten. 

In schematischer Darstellung würden wir dann also 
folgendes Bild erhalten: 

i) Ahab 2) Ahat-abi-sha 3) Ahat-ummi-hä 

(Bruder des Vaters) (Schwester ihres Vaters) (Schwester ihrer Mutter) 
ab ab ab 

a x I a r | b x 

a 2 b x b 2 

4) Abi-ummi-shu 
(Bruder seiner Mutter) 

a b 

a x 
Es kann also z. B. bei 1) Ariab von a, gesagt werden, 
er sei der „Bruder* seines Vaters", da er von derselben 
Mutter stammt, wie sein Vater, oder: er sei sein eigener 
Oheim ■= 3«n«. In 1) und 2) lägen dann Beispiele von 
„Polyandrie", bei 3) 4) und 5) von „Polygynaikie" vor. 
Die historische Zeit hat bei der Anwendung solcher 
einmal in Gebrauch gekommener Namen wenigstens 




1 Cf. Hommel, Aufs. u. Abh., pag. 136. 

* Damit brauchte nicht notwendig der Begriff des Kebsweibes 
verbunden zu sein, der erst dazu kam, nachdem die Tochter ihre Reife 
erlangt hatte. 

3 Betreifs der Möglichkeit solcher Namensänderungen siehe: M.Güde- 
mann, Die superstitiöse Bedeutung der Eigennamen im vormosaischen 
Israel, in Festschrift zu M. Steinschneiders 80. Geburtstag, 1896. 

4 Hier ist es dann gar nicht nötig, den Ausdruck „Bruder" irgendwie 
bildlich zu fassen. 
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in Israel weder von der Entstehung noch von der 
ursprünglichen Bedeutung derselben eine Ahnung ge- 
habt. 

|?n« LXX Aßatödv, 'Eöeßouv, 'Eöeßcbv, masc. Jd 12, 
8. 10 Richtererzählung, ein Richter in Israel aus Betlebem 
im Stamme Zebuion. l 

fcttl* LXX Äyodc, Äöcc, masc. 2 Sa 23, 1 1 Erzählung der 
Thaten der Helden des David. Vater des Samma, des 
Harariters. 

JJK nicht hebräischer Name. 2 

*WJ$ LXX Too? djioo? Xoyoug ule cpoßrjxhyri (also IM 
„fürchten"!) Prov 30, 1. Im MT bildet .... ngJ-JJ IUI* vjyi 
die Überschrift zu den Aussprüchen des Kap. 30. Wir 
wissen von diesem nur hier vorkommenden Namen nichts, 
als dass sein Träger der Sohn „Jake's" ist. 3 D. H. Müller 4 
vergleicht IM* (Hai 195, 6). 

^«rig LXX NaßöaifjX, masc. Gen 25, 13; 1 Chr 1,29 
Ismaels Stammbaum, ein Nachkomme des Ismael. Der 
Name wird von Frd. Delitzsch 5 mit Recht mit dem assy- 
rischen I-di-bi . . . ilu 6 und . . . bi-'i-ili zusammengestellt. 
Dann ist aber der Träger des Namens der (wirkliche oder 
figurative) Stammvater eines arabischen Stammes unter- 



1 Vgl. die Ortschaft y%& (Jos 19, 20) im Nachbarstaate von Zebuion 
in Issakar. Doch ist 73$ unsicher : LXX c P6ßeg, 'AeyxS. — Herrn Prof. 
Hommel verdanke ich folgende Bemerkung: „Zu l^n«, cf. Jp\S\^L,A 
s. v. (<J*^v) f***],); * n I° n Doraid's Kitäb al istikäk fehlt dieser Name 
zufällig. Aber vom P.-N. Ibad kommt die bekannte Charigiten-Secte 
^wob^J). Und in einem von Lane, pag. 283 (s. v. Jj*z*, bezw. JftXM) 
citierten Regez-Vers kommt Jp^\.^^ als Stammes-Name vor." 

2 Siehe Strack zu Nu 24, 7. 

3 Helps to the Study of the Bible 1899 übersetzen den Namen 
„an assembler" (cf. *nll). 

4 In ZDMG, Bd. 37 (1883), pag. 12. 

5 Delitzsch, Paradies, pag. 301 f. 

6 Layard, Inscriptions in the cuneiform character. London 185 1, 66. 
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halb des toten Meeres nächst der ägyptischen Grenze. 1 
Vgl. noch <^>t, fem. (Eut 57, 5). 2 

TM} LXX Aöep 1 Rg 11, 17 fehlerhaft für Tiq, siehe 
dieses. 

H« LXX schreiben Kai e^fjveyKa atiroix; £jtl &pxovra$ 
&v dpyuptq) (1KJBDM) toö törtoo Kai &i>i)Ka fev örojian 
aürcöv rcov A-fravelp. &v &pyupicp toü rojtou, toö dvey- 
Kai .... Esr 8, 17 (2 mal) masc. In der Erzählung des 
Heimzuges aus dem Exil wird berichtet, dass 'Ezra zu 
Iddo in Kasiphia, das Buhl 3 nach Babylonien verlegt, ge- 
sandt habe mit der Bitte, ihm Tempeldiener zu senden. 
Daraus geht klar hervor, dass wir es mit einem Israeliten 
und zwar offenbar einem Hochgestellten, zu thun haben. 
Sein Name dürfte, wenn anders er richtig überliefert ist, 
mit dem wahrscheinlich zuerst bei den Aramäern, dann 
auch bei den Assyrern verehrten Gott Hadad zusammen- 
hängen, der keilinschriftlich durch Khaddi, Addu, Dadda 
wiedergegeben wird.* Mit Addu zusammengesetzte Namen 
sind uns aus der Tell-el-Amarnazeit ziemlich viele be- 
kannt.* Jedenfalls wäre dann T^K als Hypokoristikon 
aufzufassen. Der für einen Israeliten befremdliche Name 
wird daraus erklärlich, dass der Träger desselben Exulant ist. 

DTT« (in Ez2S, 14 tflK) LXX 'Eöouji, 'Eöep., masc. Der 
Name DV7K ist sowohl als Personenname als auch, und 
zwar viel häufiger, als Volks- und Landesname im AT 
überliefert. Das im Lande Edom, das uns keilinschrift- 
lich in dem Udumu (I Rawl 35, No. 1. 12. Sanh II, 54 u. ö.) 
überliefert ist 6 , wohnende Volk der Edomiter wird von 
der Person Edom abgeleitet, welch letztere wiederum zu- 

* Cf. E. Glaser, Skizze der Geschichte und Geographie Arabiens 
II, 1890, pag. 439- 

2 Hommel, Chrestomathie, pag. 113 und Aufs. u. Abh., pag. 12. 

3 Gesenius-Buhl, Handwörterbuchs, 1899, pag. 381, s. v. 

4 Cf. Hommel, AIÜ, 221, und Aufs, und Abh. 159. Anm. 2. 

5 Siehe E. Schrader's KIB V, 2. Verzeichnisse, pag. 35. 

6 Cf. Delitzsch, Paradies, pag. 295. 
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sammen gestellt wird mit Esau, Ja'kobs älterem Bruder. 
Als Volk findet sich Edom Ex 15, 15 Lied Mosis am 
Schilfmeer, Nu 20, 14 ff. Geschichte des Wüstenzuges, 
Jd S, 4 Deborageschichte, Jd 11, 17 fr. Jephtageschichte, 
2 Sa 8, 14 Aufzählung der Kriegsthaten des David u. ö. 
Als Person führt Buhl 1 Edom an Gen 25, 30; 32, 4; 36. 
Wenn es jedoch Gen 32, 4 (Ja'kobgeschichte) heisst: Ja'kob 
sandte Boten voraus an seinen Bruder 'Esau nach Se'ir, ins 
Edomitergefilde (LXX elc; y*\ v 2i)elp, sie; x&pcw* 'Eödbu,), 
so steht hier Edom als Landesname und zwar proleptisch 
zur Erläuterung des selteneren Namens Se'ir. 

Was ferner Gen 36 ( e Esau's Geschlechtsregister) an- 
langt, so haben wir hier sowohl das Land als auch die 
Person Edom, und zwar die Person in Gen 36, 1. 8. 19 
stets in der stereotypen Beisatzformel Dil« MM.* Diese 
Zusätze tragen deutlich das Gepräge der Glosse an sich.3 

So bleibt also als Personenname noch übrig der in 
der Ja'kobgeschichte (Gen 25, 30) sich findende DV7K LXX 
'Eöcbjx, masc. Gen 25, 30 lautet: ^ö^n ^'b» M« nD*n 
:dh« löBf-KTB 1?"^ H ?i$ *)3J '? n$J Q^O QtyTTP *} 
LXX Kai eutev c Höa6 reo 'IaKcbß* reüöov }ie äwrö roö 
i^rtwiaxoz (e^rj^ia = das Gekochte) Jtu^ou toütou, ort 
didieuttu. öi& roöro dKXfjdr] tö övou,a auroö 'Eödbu.. Wir 
haben es hier zunächst mit einer Volksetymologie zu 
thun, die den Namen Dil« von dem „Rot" des Gerichtes 
herleitet. Diese Edomgeschichte scheint nur daraus er- 
klärlich zu sein, dass die eigentliche Tradition für die Ur- 



x Gesenius-Buhl, Handwörterbuchs, s. v. 

2 Gen 36, 9 steht *ryb ^a övj s *ax ife* rniVn (LXX «arpös 'Eöcbpi). 
Es ist nicht unmöglich, dass das "»aK nur versehentlich aus dem »nn 
entstanden wäre. Ebenso steht Gen 36, 43 geschrieben: ata» *wVfc 'rfex 
övtk *aK ito wn örvrrrK -pKa anattfoV. Sicher war hier zu dem ersten 

Vi * "i T— TT \ "l ' V V I T t 1 ; 

övtk (cf. Vers 40!) Randglosse gewesen: itej twrr. Als dies dann in den 
Text, noch dazu an falscher Stelle, gesetzt wurde, sah sich ein weiterer 
Glossator genötigt, zu diesem ifcg die weitere Erklärung övtk kvi hin- 
zuzufügen. 3 So auch Gunkel, Genesis 1901, pag. 354. 
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geschichte der Edomiter verloren gegangen ist, dass man 
dann im Hinblick auf die immerhin nahe Verwandtschaft 
mit den Israeliten den Bruder Ja'kobs oder Israels, den 
*Esau irgendwie in Beziehung zu der Entstehung der Edo- 
miter zu setzen bestrebt war. Dies geschah durch die 
Geschichte mit dem Gericht 

Sehr wahrscheinlich hängt DHK mit D*]K zusammen 1 
und gehen beide auf eine gemeinsame Wurzel zurück. Ob 
diese in einem DTK „rot sein" zu finden ist, so dass sich 
der Name der Edomiter von der roten Farbe des Felsen- 
gebirges im Lande derselben ableiten liesse 2 oder dass 
die Farbe des Blutes irgend eine Rolle spielen würde, oder 
ob „D*TN anmutig sein" zu gründe liegt, endlich ob sich 
das Volk Edom etwa von einem Gott abgeleitet habe, 
darüber lässt sich nichts sicheres sagend Das wahr- 
scheinlichste scheint mir zu sein, dass die Wurzel DTK in 
der Bedeutung „anmutig sein" den Ableitungsstamm bildete. 
Einen Gott DTK scheint es allerdings irgendwo gegeben 
zu haben.* Freilich fehlt es uns an einem direkten Nach- 
weis, doch lässt der Gottesname sich mit Wahrscheinlich- 
keit erschliessen vor allem aus dem phönizischen Namen 
[in]"»»*!« masc. (CIS 1, 109)5 (die Zuverlässigkeit des letzteren 
vorausgesetzt, die Lidzbarski zu bezweifeln scheint, indem 
er „(=]JVyiN?)" beisetzt). In zwei Inschriften von Cirta 
(CIS I, pag. 365) kommt ferner ein DlfeO^ö 6 , im Punischen 
ein n. pr. masc. DlfcCiap (CIS I, n. 295,4)7 vor. Hierzu 
findet sich im AT selbst (2 Sa 6, 11 ff.; 1 Chr 13, 13 f.; 



1 Cf.Baethgen, Beiträge zur semit. Religionsgeschichte 1888, pag. 10, 
und Hauck, RE3 V, pag. 163. 

3 Cf. Buhl, Geschichte der Edomiter 1893, pag. 316. 

3 Delitzsch, Prol 104.1". sieht in an» den „Geschaffenen." 

4 So auch Stade, Geschichte des Volkes Israel 1887, Bd. I, pag. 121 j 
Kerber, Eigennamen 1897, pag. 72, R. Smith, Religion der Semiten 1899, 
pag. 29 u. Anm. 13. 5 Lidzbarski, Handbuch, pag. 208. 

6 Baudissin in Hauck, RE3 V, pag. 166. 

7 Lidzbarski, Handbuch, pag. 332. 
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15, 25 u. ö.) der Name tflK TlJ> (auch DTlK "njj geschrieben), 
dessen Träger nach Wellhausen 1 ein Philister ist. Wenn 
auch in D*WDP das D*TN kein Gott zu sein braucht, wie 
wir aus dem interessanten südarabischen Namen eines 
Sklaven „ e Abd-mar 5 i-hü (Gl 1546) = Sklave seines Herrn" 
und aus dem nordarabischen Namen gleicher Bedeutung: 
c Abd-rabbi-hi a genugsam ersehen können 3, so scheint es 
doch angezeigt, hier in dem Element D*TK einen Gottes- 
namen zu erblicken. Dann ist freilich nicht wie gewöhn- 
lich „Diener des Edom" zu übersetzen, sondern „mein 
Dienst ist der des Edom."* Dazu ist noch zu erwähnen, 
dass W. M. Müllers mit Edom eine in Ägypten (Leiden, 
Pap. T. L, 343, 6) vorkommende Göttin 'Atuma, Gemahlin 
des ägyptischen und phönizischen Gottes Rspu in Zu- 
sammenhang bringt, die er zu einem Gott Atum stellt. 
Da die Ägypter bekanntermassen die Konsonanten fremder 
Wörter .gerne verhärten, so wäre DTK = Atum nicht un- 
möglich. 

Schliesslich könnte man, wenn man will, noch Folgendes 
geltend machen: 1) Wir haben den Urväterstammbaum 
in doppelter Überlieferung 6 , in deren einer zwei Personen 
(Set und Enos) mehr genannt sind, von denen tfttfcj das 
gewöhnliche Wort für „Mensch" ist; 2) der Name H#, 
den ein Sohn des D*]fcJ trägt, ist thatsächlich ein Gottes- 
name. Was wir mit Sicherheit behaupten können, ist 
folgendes: 1) Es hat einen Gott D*TN gegeben, der uns auf 



1 Wellhausen, Prolegomena3, pag. 44. 

2 Hommel, Aufs. u. Abh., pag. 136. 

3 Im Südarabischen (cf. Hommel, Chrestomathie, pag. 121) findet 
sich f >\ „Diener, Vasall", demnach wäre der Mensch etwa als Knecht 
Gottes gedacht; cf. Baethgen, Beiträge 1888, 10; cf. das heutige süd- 
arabische ?>\$\ „Dienstleute" (Hommel, a. a. O., pag. 121), arabisch 
f J^w, f^^» „Diener." 4 Siehe unten m*. 

5 In „Asien und Europa nach altägyptischen Denkmälern" 1893, 
pag. 316. 6 Cf. hierzu schon Buttmann, Mythologus I, pag. 170 f. 
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kanaanäischem Gebiet 1 entgegentritt; 2) Der Name DTK 
ist thatsächlich als Personenname in Gebrauch gewesen, 
wie uns der Personenname „A-da-mu" aus der Zeit des 
Sargon von Akkad (Scheil, Liste No. 272)* beweist. 

Ob und inwieferne ein Zusammenhang zwischen dem 
Gottesnamen einerseits und der Wurzel DTK „anmutig sein" 
und den in Frage kommenden Personennamen andererseits 
besteht, ist noch nicht festzustellend 

Hierher gehört, wie schon erwähnt, wahrscheinlich das 
Substantiv:* 

D"1K LXX Ä8d|i, das erst die späteren Schreiber der 
biblischen Genealogien als nomen proprium aufgefasst 
haben. 

tflK "Dj> (auch DHK *QJ> geschrieben) LXX Äßöe86ii, 
ÄßÖoöou., ÄßöeÖcbpi, Aßeööccpd, ÄßeöÖaöoji, Aße88a- 
pd|i, masc. 2 Sa 6, 10—12; 1 Chr 13, 13. 14; 15, 24. 25; 
2Chr 25, 24 Geschichte der Überführung der Buadeslade 
nach Sion. Die Annahme, dass der Mann, in dessen 
Hause die Bundeslade stand (2 Sa 6, 10. 12) und der 
Thürhüter und Tempelsänger in 1 Chr 15, 18. 21. 24 ein 
und dieselbe Person ist, ist wohl richtig.* Der Name 
ist unmöglich hebräisch. 

(als Kompositionselement). 
In betreff des )H$ sind wir leider noch nicht in der 
Lage, von einem Resultat zu sprechen. Dass es irgendwo 



* Vielleicht auch auf philistaischem und ägyptischem! 

2 ZA 12 (1898), pag. 332—337; den Hinweis auf diesen Namen 
verdanke ich Herrn Prof. Hommel. 

3 Es ist sehr wohl möglich, dass sich der Gott dl« erst später aus 
dem Begriff des „Anmutigen" differenziert habe. Es wäre dann etwa 
an die Analoga im Kanaan äischen zu denken. 

4 Cf. Lidzbarski, Handbuch, pag. 208. Im Kanaanäischen bedeutet 
öifc „Mensch" oder auch „gemeiner Mann", im Assyrischen admu 
„Kind, Mensch." 

5 Siehe hierzu Wellhausen, Prolegomena, pag. 44, wonach 'Obed- 
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und irgendwann bei den Semiten einen Gott dieses Namens 
gegeben habe, ist mehr als wahrscheinlich; in der ältesten 
historischen Zeit tritt uns allerdings nirgends ein Gott ]Tlto 
direkt entgegen. Dass die Adon- resp. Adonisverehrung 
in Israel selbst stattgefunden habe und eine alte Er- 
scheinung sei 1 , ist auf grund unbefangener Geschichts- 
forschung vollständig zurückzuweisen. Das älteste West- 
semitische und so auch das alte Israel kennt gar kein ]V7K, 
seine Spuren weisen uns vielmehr auf das Kanaanäische; 
cf. den Namen A-du-na (TA) eines Königs der phönizischen 
Stadt Arka (Irkata). 2 Und auch für das Kanaanäische 
scheint das Wort JVTK, wie wir unten sehen werden, noch 
nicht rückhaltlos in Anspruch genommen werden zu dürfen. 
Für einen ursprünglich kanaanäischen Gott ]VTN spricht 
weder die Thatsache, dass sich in Phönizien ein Mte pH 
als Titel (= Grosskönig) findet, den schon Baethgen in 
seinen Beiträgen beibringt, noch, dass in verschiedenen 
phönizischen Eigennamen das Element JVTN in Verbindung 
mit einer anderen Gottesbezeichnung oder einem Gottes- 
namen vorkommt. Es ist doch schwer anzunehmen, dass 
ein „Gott" ]V1K mit verschiedenen anderen Göttern einfach 
identifiziert wurde: phönizisch p&mitt, masc. (CIS 1,96, 2), 
ta-yiK, masc, tym«, masc, PöTTT«, masc u. a.3 Selbst 
die Göttin c Anat erhält einigemale den Beinamen pH. Ein 
weiterer Grund gegen einen urphönizischen Gott ]HN liegt 
darin, dass der Korrelatbegriff zu J11N das als Beiname 
von Göttinnen verwendete fDV ist, in dem man noch 
schwerer eine selbständige Göttin sehen dürfte. Als weitere 
Parallele zu ]HN sei das nabatäische n. pr. m. b$T\ (Eut. 
nab. Inschr. No. 21, 3. 14)* angeführt. 21 und f\T\ findet 



Edom aus der philistäischen Stadt Gath stammt und erst von der 
Chronik aus begreiflichen Gründen zum Leviten gemacht worden ist. 

1 Siehe Kerber, Eigennamen, pag. 56. 2 Cf. Schrader's KIB 

V, No. 79 u. 119. 3 Cf. Lidzbarski, Handbuch, pag. 208 f. 

4 Cf. R. Smith, Religion der Semiten, pag. 48 u. Anm. 44. 
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sich so gewöhnlich als Beiname westsemitischer Gottheiten, 
dass wir uns wundern müssten, wenn sein Korrelatbegriff 
]VTK nicht eine ähnliche Rolle spielen würde. 

Von diesem Substantivialbegriff mag sich nun bei den 
Phöniziern allmählich etwas wie eine Gottheit differenziert 
haben; es ist dies sogar nicht unwahrscheinlich und würde 
im Phönizischen selbst Parallelen haben; aber so viel ist 
angesichts des oben Besprochenen klar, dass man nicht 
ohne weiteres von einem phönizischen Gott ]HN reden 
kann. Noch selbstverständlicher sollte es freilich für Israel 
sein, das weder einen Gott JV7K mitbringen konnte, weil 
es im Westsemitischen keinen gab, noch von den Ka- 
naanäern einen überkommen konnte, weil diese ursprüng- 
lich ebenfalls keinen hatten. 

Der Ausdruck ]HK „Herr" ist in Israel nach der Be- 
einflussung durch Kanaan gewöhnlich, und zwar er- 
hält Gott sowohl, wie ein Mensch das Prädikat ]HK, das 
später für Gott zu dem bekannten ^fcj wird. Nun be- 
gegnet uns der erste mit ]VTN zusammengesetzte Name 
in der Bibel zur Zeit Davids! Man denke sich ein Volk, 
das seine Namen nach seinen Göttern, resp. nach seinem 
Gott bildet und den Kult des Adon treibt, bis in so späte 
Zeit ohne einen einzigen Namen mit ]YW. 

Nichts zeigt deutlicher als gerade dieser Umstand, dass 
derartige, mit ]HK zusammengesetzte Namen nicht ihre 
ursprüngliche Heimat in Israel gehabt haben können. Auf 
Grund verschiedener anderweitig noch zu besprechender 
Thatsachen (besonders das Eindringen echt kanaanäischer 
Ausdrücke in das Hebräische x ) lässt sich die Behauptung 
aufstellen, dass Israel seine Namen mit ]V7K einer starken 
Beeinflussung von seiten Kanaans zu verdanken hat. In 
dem Element ]HH haben wir aber weder bei den hebräischen 
noch bei den phönizischen Namen einen Gott zu sehen, 



* Siehe auch Hommel, AIÜ, pag. 21 8. 225. 
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sondern einfach das kanaanäische Korrelat zu 2*\ in der 
Bedeutung „Herr." 

Schwieriger ist die Beantwortung der Frage, wie und 
von wo aus das Wort )HN Eingang in das Kanaanäische 
gefunden hat. Wenn man nun bedenkt, dass die ka- 
naanäische Religion stark unter dem Einfluss der baby- 
lonischen gestanden ist, wie überhaupt babylonische Ein- 
flüsse auf Kanaan nachweisbar sind 1 , so drängt sich die 
Frage auf, ob der Ursprung des ]HN nicht etwa in Baby- 
lonien zu suchen sei. Im Babylonischen haben wir ein 
\lti = adannu, das „Zeit, Termin" heisst Herr Professor 
Hommel teilte mir hierzu nun die Vermutung mit, dass 
vielleicht in diesem adannu die Wurzel für unser ]V7N liege, 
indem er auf die griechische Mythologie hinweist. Diese 
stellt nämlich an die Spitze ihrer Götter-Genealogie keinen 
anderen als den Xpövog = „Zeit" (später = Stern Saturn). 
Im Vergleich mit der beliebten Ableitung des ])!$ von 
einem pK ■— ]Tl (assyrisch dänu) «= herrschen 2 ist diese 
Vermutung nicht allzukühn. Es würde demnach vielleicht 
im ältesten babylonischen Pantheon einen Gott gegeben 
haben, der ungefähr adannu hiess3, der aber allmählich 
zurücktrat, während sein Name lebendig blieb und als 
Lehnwort mit vorläufig noch unbekannter Bedeutung (wohl 
„Herr") im Kanaanäischen Eingang fand. 

pty^S LXX 'AÖcüviße^eK, masc. Jd i, 5—7 Ge- 
schichtserzählung, Eroberung Kanaans, siehe den folgen- 
den Namen. 

FjrtfTl} LXX Äöomß&keic*, masc. Jos 10, 1—3 



1 Siehe Hommel, AIÜ, pag. 224 und Guthe in Hauck, RE3, IX, 
pag- 735* 2 Gesenius-Buhl, Handwörterbuch 1 3, s. v. 

3 Cf. den babylonischen Gott Kadmu (Hommel, Assyriol. Notes, 
11,24, in der dort erwähnten Götterliste, wozu dort von Hommel ty 68, 34 
zitiert ist). 

4 Kanaanitischer Fürst, wahrscheinlich derselbe vorisraelitische 
König von Jerusalem wie pra-\:iK. Vermutlich hat der Name des Königs 
ursprünglich p^-\a'-7X gelautet. Die in Jd 1, 5 unmittelbar hinter dem 



— 3i — 

Geschichtserzählung, Besiegung von 5 kanaanitischen 
Königen, König von Jerusalem. 

VltfUJ LXX A8ü)veid, Aöcüveiag, Äöcüveioti, Äöco- 
vidv (in 2 Chr 17, 8), masc. 1) Sohn des David und der 
IJaggit, 1 Rg 1, 8 ff. Davidgeschichte, 1 Rg 2, 13 fr. 
Salomogeschichte; derselbe Name defektiv geschrieben 
iT/1«; LXX Aöcüveid, 'Aöcoveid?, Äötoveiou, 3 Opvia<g, 
D OpveiX, 1 Rg 1, 5 Davidgeschichte, 2 Sa 3, 4; 1 Chr 3, 2 
Familienregister des David; 2) ein Levite zur Zeit des 
Josaphat von Juda (873—849); 2 Chr 17, 8 Geschichts- 
erzählung; 3) siehe Öß^N. 

Vgl. die zum Teil bereits oben genannten Parallelen 
im Phönizischen, als JÖP&W7K, masc. (CIS 1, 96, 2), femK, 
masc. (Np 102, 3), fyDTlK, masc. (Tyr 3; 138, 2 u. ö.), 
Ö^Ö-yiK (Clermont-Ganneau, Etudes d'archeologie Orien- 
tale 1895, S 5), »wryiH (CIS I, 88, 4). 1 

Dg^S LXX AöavetKdp., Äöamicdv, masc. Neh7, 18; 
Esra 2, 13; 8, 13 Listen der Heimkehrenden, Volkshaupt 
bei den aus dem Exil Zurückkehrenden. Derselbe ist 
in derselben Umgebung in einer 4. Liste (Neh 10, 17) 
wohl infolge eines Schreibfehlers VlJJ'TtJ, LXX Äöavia, 
genannt. Als Parallele vergleiche das ausserbiblische 
hebräische n. pr. masc. JNP"}1K, das sich auf einer Siegel- 
inschrift findet 2 , und das folgende n. pr. 

DT^TK LXX A8ü)vetpd|i, Aöcoveipdji, masc: 2 Sa 
20, 24 MT D^l^ Liste der Oberbeamten des David, 
Fronmeister des David; 1 Rg 4, 6 MT öy^HJ Liste der 
Beamten d^s Salomo, Sohn des Abda, Fronmeister des 
Salomo; iRgS, 28 MT 07^1« Erzählung der Vor- 



Namen stehende Ortsangabe pjaj scheint die Ursache der Einsetzung 
des pta für p-rx gewesen zu sein (cf. Steuernagel, Das Buch Josua 1899, 
zu Jos 10, iff. und Nowack, Richter-Ruth 1900, zu Jd I, 5). Buhl (Ger 
senius-Buhl, Handwörterbuchs , s.v.) sieht in ptg-^ihg Namen oder 
Titel eines kanaanäischen Königs. 

x Cf. Lidzbarski, Handbuch, pag. 208 f. und 80, No. 1120. 

2 Cf. Lidzbarski, Handbuch, pag. 209. 

~ 3* 
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bereitungen zum Tempelbau, Sohn des Äbda, Fron- 
meister des Salomo. 

i Rg 12, 18 MT D^« Rehab^amgeschichte, Fron- 
meister des Rehabeam; 2 Chr 10, 18 MT ffYrn Re- 
habe'amgeschichte, Fronmeister des Rebabe'am. Mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit haben wir es mit einem 
Fronmeister zu thun, dessen Name uns zum Teil ver- 
stümmelt überliefert ist. Ob dieser Fronmeister nicht 
ein Fremder ist, was bei derartigen Bediensteten nicht 
verwunderlich wäre, so dass wir in den überlieferten 
Namen tendenziöse Änderungen zu erblicken hätten, 
lässt sich nicht mehr ausmachen (vergleiche hierzu den 
babylonischen Mannesnamen aus der Zeit Artaxerxes I. 
Ad-du-ra-am-mu.) x Es wäre auch möglich, dass der 
Name ursprünglich DT^U! gelautet habe und DTTK durch 
Ausfall von J entstanden wäre. Aber die Var. DYTH 
beweist, dass hier im ersten Element der bekannte syr. 
Gott Hadad (Keilschr. Dadda> Addu, etc.) vorliegt. 

rwrrfc} 31tt LXX Ttoßccöomd, Tü)ßa8cüßeid, masc. 
Der MT hat rwn« 2W\ ^TMItt Vl^K 2 Chr 17, 8 (hap. 
leg.) ein Levite zur Zeit des Josaphat. 

In wieweit bei der bekanntermassen unzuverlässigen 
Namensüberlieferung der Chronik hier eine an sich sehr 
wahrscheinliche Korruptel vorliegt, ist nicht mehr zu 
erkennen. Sowohl VM1Ö (in der längeren Form!) als 
auch rPJHfcJ 31Ö ist hap. leg., letzteres noch dazu ein 
im Hebräischen als Name etwas unerwartetes. 



Als Resultat der Einzeluntersuchung der mit piK zu- 
sammengesetzten Namen ergiebt sich, dass ausser dem 
Namen VIJJ'HJ, den ein Sohn des David und ein Levite 
zur Zeit des Josaphat tragen, allen mit ]VTN zusammen- 



* Cf. Hilprecht, Proper Names 1898, pag. 14. 
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gesetzten biblischen Namen nicht unbegründete Zweifel 
entgegengebracht werden können, entweder in Hinsicht 
auf eine genuin hebräische Bildung der Namen oder in 
Hinsicht auf getreue Überlieferung derselben oder end- 
lich in Hinsicht auf die Volkszugehörigkeit des Namens- 
trägers. 

D-]$, siehe DHK. 

TJ« LXX Aödp, masc. i Chr 8, 3, cf. T|K. 

V\% siehe tsyfi^. 

^BYT*} LXX Ä8pajieXex, kein hebräischer Name 

1) 2 Rg 17, 31 Name einer Gottheit von Sefarwaim 1 ; 

2) 2 Rg 19, 37; Jes 37, 38 Name eines assyrischen Königs- 
sohnes. 

infc LXX Acbö, masc. Gen46,iO; Ex 6, 15 (Geschlechts- 
register). *l?Jh wird an den beiden erwähnten Stellen als 
Sohn des Sime'on angeführt, fehlt aber in den beiden 
anderen Sime'ongenealogien Nu 26, 12 und 1 Chr 4, 24. 
Vielleicht ist der Name mit dem folgenden zusammen- 
gesetzt aus *K und TIH, siehe diese beiden Elemente. 

Hin« LXX Äd>8 (in 1 Chr 7, 10), Äcbd, masc. 1) Jd 
3, 15 ff.; 4, 1 Richtergeschichte, Ehud ben Gera, Benja- 
minite, ein Richter; 2) 1 Chr 7, 10 Genealogie, ein Sohn 
des Bilhan, Benjaminite; 3) MT Hin« LXX Äd)8, 1 Chr 
8, 6 Genealogie, Name eines Benjaminiten, wahrschein- 
lich — auch nach LXX — ursprünglich W1K. Well- 
hausen 2 vermutet unter Hinweis auf das ebenfalls benja- 
minitische WPJtj, dass WHj eine Abkürzung von diesem 
Namen sei. Viel wahrscheinlicher aber ist es, dass er 
— auch nach der LXX — zu nehmen ist, wie er über- 
liefert ist, und als Zusammensetzung von W und "Ttt! (wie 
wahrscheinlich auch Tnfc) anzusehen ist. Vgl. diese beiden 
Kompositionselemente ! 



* Sefarwaim, vielleicht = babyl. Sippar, cf. Kittel, zu 2Rg.i7, 31. 
2 Cf. Gott. Nachrichten 1893, pag. 480. 
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(als Kompositionselement). 

Das Wort bn$ bedeutet im Biblisch-hebräischen „Zelt, 
Wohnung", ebenso Jjtt im Arabischen; im Südarabischen 
bezeichnet Jjb\, mit der eben genannten Bedeutung zweifellos 
zusammenhängend, „die Familie." Als Eigennamenelement 
scheint bftto im Semitischen sehr gebräuchlich gewesen zu 
sein, so finden wir im Altsabäischen ein JlJ^l (Hai 46, 2) 1 , 
vielleicht ist auch noch ein altsabäisches j£s, Jjt\ (Hai 
149, 1) hierherzustellen. Vgl. in phönizischen masc. "^HN 
tya (CIS 1,54); T^fir^™ (CIS I, 50, 2), Ttetor« (Np 30, 2)*, 
das edomitische HM^n« fem. (Gen 36, 2 ff. u. ö.).3 Die 
von Kerber* vorgeschlagene Deutung des S*7K als „Zelt- 
genosse" scheitert schon an dem edomitischen Beispiel; 
die richtige Bedeutung des Kompositionselementes ^HK 
ist „Wohnung." Ein Gott konnte bildlich sehr wohl „der 
Ort des Aufenthaltes" „Wohnung" genannt werden. 

Snfc LXX 'OoXd, masc. 1 Chr 3, 20 (hap. leg.), Nach- 
kommenliste des David, Nachkomme Serrubbabels; der 
Name ist Hypokoristikon. Hommel vergleicht hierzu 
das nom. propr. J^HN (minäische Hierodulenliste).* 

Tbnx LXX "OoXa, "OoXXa, "(ma 6 , fem. Ez23,4ff. 
Symbolischer Name für Samarien, cf. rQ^HfcJ. 

n«^0« LXX 'EXidß, masc. Ex 31, 6; 35, 34; 36, 1. 2; 
38, 23 Geschichte des Besaleel und des Oholiab, Sohn 
des Afrisamak, ein „Danite", ein Künstler zur Zeit des 



* Cf. Journ. As. VII (1874), 4, pag. 554 f. 

2 Cf. Lidzbarski, Handbuch, pag. 209. 

3 Hierzu macht mich Herr Prof. Hommel aufmerksam auf einen 
der ältesten uns bekannten Stadtkönige Altbabyloniens, der sumerisch 
Uru-ka-gi-na heisst,dem im hebräischen jmS-irr* (Ali-sadänu) entsprechen 
würde. (Die Bedeutung des ivr»' ist hier allerdings noch nicht klar- 
gelegt [Bergkristall?]). 4 Kerber, Eigennamen, pag. 61. 

5 Persönliche Mitteilung von Hrn. Prof. Hommel. 

6 Cf. Buhl in Gesenius-Buhl«3, s. v. 
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Mose. Der Umstand, dass der Namensträger ein Künstler 
ist, lässt darauf schliessen, dass er, wie Besal e el, viel- 
leicht ein Fremdling ist 1 

rü^rjK LXX 'OoJußccv, 'OoXißa, 'OXißd 2 , fem. Ez 
23,4fr. Symbolischer Name für Jerusalem. 

non^n« LXX 'OXißd, mißep.p.a, 'EXißdpia, 'EXet- 
ßap.ag, fem. Gen 36, 2. 5. 14. 18. 25 Genealogie des Esau, 
edomitisches Weib des Esau, Gen 36, 41 Liste der Fürsten 
von c Esau, 1 Chr 1, 52 Liste der Fürsten von Edom, 
„der Fürst von Oholibama." In Gen 36, 41 ; 1 Chr 1, 52 
scheint Hljy^W ein Geschlecht in c Esau zu bedeuten, 
das von dem edomitischen Weibe des 'Esau hergeleitet 
wird. 3 
]^n« LXX'Aapcbv, masc. Ex 4, 14; 6,20 u. ö.; 28, 1 u. ö.; 
Nu 15, 33 u. ö., Mosesgeschichte, Miß, 4 Rede des Micha, 
Jos 21, 4. 10. 13 Bestimmungen, die Priester und Leviten- 
städte betreffend, „Nachkommen Aarons, des Priesters", 
1 Chr 12,27 Davids Heerliste; „Jehojada", Fürst von Aaron, 
\|r 115, 10. 12; 118, 3; 133, 3 Bruder des Mose, Sohn des 
'Amram und der Jokebed (Ex 6, 20). 

Die Vermutungen, dass der Name fVJK samt seinem 
Träger eine Abstraktion der Lade (= JV1N) sei, oder dass 
er ägyptischen Ursprungs sei, wie Dillmann annimmt, sind 
doch nur notdürftige Erklärungen; freilich war es bis jetzt 
nicht gelungen, etwas besseres zu bringen. Herr Professor 
Hommel gestattete mir nun freundlichst den Einblick in 
das Manuscript einer Abhandlung über diesen Namen, die 
nächstens in den Exposit. Times erscheinen soll. Darin ist, 
wie ich glaube, die Lösung wirklich gefunden. Hommel 

1 So auch Baentsch (Exodus 1900) zu Ex 31, 6. 

2 Cf. Buhl in Gesenius-BuhlU, s. v. 

3 Der Oholibama in Gen 36, 2 gegenüber nennt Gen 26, 34 die 
Jehudit, die Tochter des Hetiters Beeri, das Weib des 'Esau. Auch 
anderweitige Differenzen zwischen den beiden Berichten lassen auf 
zwei gesonderte Traditionen schliessen. Näheres hierüber siehe in den 
neueren Kommentaren zur Genesis unter Gen 36, 2. 
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vermutet nämlich, dass die Verbindung HJJ, die gerade im 
Hebräischen nie vorkommt, aus irgend welchen Gründen 
im Hebräischen zu HK abgeschwächt worden sei. Bei An- 
nahme dieser ansprechenden Vermutung lägen uns zu dem 
Namen fing die [von Hrn. Prof. Hommel verglichenen] 
Parallelen Äharän (Eut 57, 2) 1 ; altsabäisch IJüri-ahar 
(Hai 667, 13), altsabäisch 'Ammir'ahar (Hai 145, i; 146, 1), 
badramaut. 'Ahar-il vor. 

btoW LXX OtojX, 0uf|X, masc. Esra 10, 34 (hap. leg.) 
Namenliste, Sohn des Bani. 2 Der Versuch, aus diesem 
Namen ein ^KUN zu rekonstruieren \ ist unnötig, da in 
^KW höchstwahrscheinlich das auch in ^fcj zu tage tretende 
arabische <j£\ „sich zurückziehen auf (irgend einen Punkt)" 
enthalten ist. Wir würden vielleicht „^.N" am besten etwa 
mit „meine Zuneigung" wiedergeben können. 4 Siehe MK. 

VaiK LXX Otißias, Aß'iag, masc. 1 Chr 27, 30 (hap. 
leg.), Beamtenliste des David; ein Isma'elite, Kamelhirte. 
Da der Namensträger Kamelhirte ist und das arabische 
JIM „Kameltreiber" — J^t = Kamel — heisst, wird schwer- 
lieh an einen ursprünglichen Eigennamen zu denken sein, 
zumal ausser b*2tit ein n. pr. mit diesem Element nicht 
bekannt ist. Vgl. ^JH. 

WK LXX Eti^cu, Etiei, masc. Neh 3, 25 (hap. leg.) 
Mauerbauarbeiterliste, Vater des Palal. Ist das Wort, das 
hap. leg. aus der Zeit des Nehemia ist, richtig überliefert, 
so wird es wohl eigentlich „der Uzite" bedeuten. 

^K LXX 'Etiei, masc. Nu 31, 8 Mosegeschichte (Zug 
des Mose gegen die Midianiter), Jos 13,21 Landverteilungs- 



* Hommel, Chrestomathie, pag. 113. 

2 Vgl. Strack, Kommentar 1889, z. St 

3 Cf. Gray, Proper Names 1896, pag. 28, n. I. — Ein „^k^k" wäre 
jedenfalls noch wahrscheinlicher als ^fQK. 

4 Cf. Hebräisch rftK „begehren", allerdings auch Delitzsch, Prol. 
pag. 116 f. 
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geschichte 1 , König von Midian. Der Name ist Hypo- 
koristikon von Namen wie ^JU*, siehe dieses. 

D^lK LXX OöXdp., AlXdp., AlXeip., masc. i) i Chr 
7, 16. 17 Genealogie, ein Sohn des Seres, ein Manassite; 
2) 1 Chr 8, 39. 40 Genealogie, erstgeborner Sohn des °Esek, 
ein Benjaminite. Was 1) anlangt, so kommt der Name, 
wie auch die anderen in 1 Chr 7, 17 stehenden Namen, in 
keiner der anderen Manassenachkommenlisten vor. Die 
ganze Stelle von 1 Chr 7, 14 an ist augenscheinlich korrupt. 
Bei 2) lässt vielleicht die Thatsache, dass Ulam als erst- 
geborner Sohn des f Esek angeführt wird, und dass gerade 
auch seine Nachkommen ^TTISI} DMÄtyK 2 genannt werden, 
vermuten, dass der Name mit der Wurzel ^N „vorne sein" 
in Zusammenhang zu bringen ist.^ Betreffs der Endung 
siehe D r . 

TD1K, siehe 10«. 

1* 

(als Kompositionselement). 

J1N, arabisch ^ „angenehm leben", wovon ]1K „Kraft, 
Zeugungskraft" abgeleitet ist; vergleiche das biblische 
]1N fNSffcO „der Erstling der Manneskraft." 

]1K LXX A(3v, masc. Nu 16, 1 (hap. leg.) Moses- 
geschichte (Aufstand des Korah), als Sohn des Pelet 
angeführt. Nach allgemeiner Ansicht ist die Genealogie 
von Nu 16, 1 die lautet tßttq ^ n^B-ja f\W\ !U&tyj im 
Hinblick auf Nu 26, 8. 9 zu ändern in tt&) \Z 2«^K 
qnurna; damit fällt also ]« weg. 

]}1« LXX Ativdv, masc.4 Gen 38, 4. 8. 9 Tamar- 



1 Nach Steuernagel, Josua 1899 ist diese Stelle Glosse, z. Jos 13, 21. 

2 Diese Bezeichnung findet sich allerdings noch öfters, so z. B. 
I Chr 7, 40. 

3 Neben dem n. pr. kommt ein öVik als Adverb » „vorne, gegen- 
über, aber" und als Substantiv « „Vorhalle" vor. 

4 Der Versuch C. Steuernagels (in Einwanderung der israelit 
Stämme in Kanaan 1901, pag. 80). •pn« mit dem ^awani der Tell-el- 
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geschichte, Gen 46, 12 ; Nu 26, 19; 1 Chr 2, 3 Namen- 
listen der Söhne Judas, Sohn des Juda und der Tochter 
des Kanaanäers Sua\ 
•01K in 'Ol« - ]?, siehe f%Kß unter p\ 
D}1« LXX 'Qp.dv, 'Qvdv, 'O^op., 5 Qp.d|i, Oövop.a, masc. 
1) Gen 36, 23; 1 Chr I, 40 Nachkommenliste des 'Esau, 
ein Sohn des Sobal; 2) 1 Chr 2, 26. 28 Geschlechtsregister 
des Juda, Sohn des Jerahmeel und der c Atara, Vater des 
Sammai und Jada\ Siehe zu p\ 

"RH 

(als Kompositionselement). 

Der Stamm "RH hat im Hebräischen und Kanaanäischen 
die Bedeutung „leuchten", ähnlich im Assyrischen und 
Arabischen. 1 

n*K LXX Oöp, 'Qpd, masc. 1 Chr 11, 35 (hap. leg.), 
Heldenliste des David, Vater des „Eliphal" (= Eliphelet). 2 
Der Name ist Hypokoristikon. 

^K (auch "HfcJ geschrieben) masc. 1) LXX Oüpeia<g, 
Ex 31, 2 u. ö., Mosesgeschichte (Berufung des Besalel 
und des Oholiab, Vater des Künstlers Besalel und „Sohn 
des IJur aus Juda"; 3 2) LXX 'Qöovtö, 'Oöoue, Oupei, 
Esr 10, 24 Namenliste, ein Levite; 3) LXX ÄScu, 1 Rg 
4, 19 Beamtenliste des Salomo, Vater des Geber.* Der 
Name ist Hypokoristikon und geht wahrscheinlich mit 



Amarnabriefe zusammenzustellen, scheint mir doch zu unbegründet 
zu sein. 

* Vergleiche auch den Ausdruck ö*»pj *rt« von Gott =» „gnädiges 
Antlitz" <\r 4, 7; 44, 4; cf. auch Nu 6, 25. 

2 In der Parallele 2 Sa 23, 34 ist wahrscheinlich die korrupte Stelle : 
...-■$ "»aijmjps (LXX ... ulös xov Aößeltou, t)tÖ£ ...) mit Fr. Keil (zu 
2 Sa 23, 34) in ijn ^K" 1 )» zu ändern. 

3 Bezüglich der Zugehörigkeit zu Juda vergleiche Hummelauer, 
vormosaisches Priestertum, pag. 58, Anm. 5. Demnach ist ^*v« i) Nicht- 
hebräer, eine Annahme, die auch der Beruf seines Sohnes wahrschein- 
lich macht. 

4 Der Name *yi» ist in 1 Rg 4, 19 (cf. LXX!) schlecht bezeugt. 
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1ttt auf den gleichen zusammengesetzten Namen zurück 
(etwa ^HW). 

b»^* LXX OtipifjX, Äpif|X, 'OpifjX, masc. i) i Chr 
6, 9 Stammbaum des Levi, Sohn des Tabat; i Chr 1 5, 
5, 1 1 Geschichte der Überführung der Lade nach Jeru- 
salem, Sohn des „Kehat" x genannt, ein Levite; 2) 2 Chr 
13, 2 Geschichte des Abia von Juda, als Grossvater 
des Königs Abia angeführt. 2 Vergleiche den folgenden 
Namen: 

rn^K LXX Otipeid, Otipeicci;, Oupel, masc. 1) 2 Sa 
1 1, 3 u. ö., Uriaepisode; 2 Sa 23, 39 Heldenliste des David, 
Gemahl der Batseba, ein IJetiter;3 2) Jer 8, 2 Rede, 2 Rg 
16, 10 ff. Ahazgeschichte, Priester unter Ahaz; 3) Esra 
8, 33 Heimkehrgeschichte, Neh3,4. 21 Mauerbauarbeiter- 
liste, Neh 8, 4 Geschichte der Gesetzesverlesung, Vater 
des Meremot. 

tfl^N LXX Otipeiac;, masc. Jer 26, 20. 21.23 Episode 
aus der Geschichte des Jojakim von Juda, ein Prophet. 

T^J LXX Iaeip, 'Idetpog, Aeip, masc.* 1) als Sohn 
(im allgemeinen Sinne von Nachkomme s) des Manasse 
angeführt, Nu 32, 41 ; Dt 3, 14; Jos 13, 30 6 Geschichte der 
Landesbesitzergreifung, 1 Rg 4, 13 6 Salomogeschichte 7, 
1 Chr 2, 22 f. Nachkommenliste des Juda, Nachkomme 
Judas, Sohn des Segub genannt 8 , Jd 10, 3 — 5 Richter- 



* Auch die LXX schreiben I Chr 6, 9 6<xd£ und I Chr 15, 5. 11 
Kccdtö; natürlich ist der Name einmal verschrieben. 

a Cf. pag. II, Anm. 4. — In späterer Zeit begegnet uns Uriel als 
Name eines Engels. Cf. Henoch 19, I; 20, 1. 

3 Entweder ist nyv« nicht der ursprungliche Name des Hetiters, 
sondern er ist später von ihm angenommen worden, oder Urta ist 
bereits in Israel geboren worden und seine hetitische Mutter hat für 
ihn einen Namen Israels gewählt. Darüber bei rp. 

4 Davon das Patron, •^j LXX Iaeipet 2 Sa 20, 26. — Vergleiche 
auch zu *pk; den Jairus des N. T. Marc. 5, 22; Luc 8, 41. 

5 So auch Steuernagel, Deuteron om 1898, pag. 12. 

6 Erwähnung der „Zeltdörfer Jairs" in Jos 13, 30 und I Rg 4, 13. 

7 Diese Stelle in I Rg 4, 13 scheint Glosse zu sein. 

8 Dass diese Genealogie verderbt ist, haben wir schon gelegent- 
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geschichte, „Gile'adite", Manassite, ein Richter; 1 2) Esth 
2, 5 Esthergeschichte, Vater des Mardekai, Sohn des 

V 

Sun'i, Benjaminite. Der Name ist Hypokoristikon, vgl. 
dazu das ausserbiblische, hebräische n. pr. masc. TW 
(Chwolson, CIH 1882, I2). a 

"MHtf LXX Seötöoop, Seötoup, masc. Nu 1, 5; 2, IO; 
10, 18 Namenliste, Nu 7, 30. 35 Stammeshäupterliste, 
Rubenite, Vater des Elisur. 
nrvj«, siehe njp«. 
p 7a5y ^VlXX Äußert, A£ßi, „masc." 1 Chr 11, 37 (hap. 

Mi \ leg.) Heldenliste des David, „Vater des Naarai." Ein 
</ ])&XX, verstümmelter Name, wahrscheinlich nach 2 Sa 23, 35 in 
^Kn umzuändern. 3 

1» 

(als Kompositionselement). 

Eine im Hebräischen, Arab., Südarab., Aram., Assyr., 
Äthiop. vorkommende Wurzel, stets mit der Bedeutung 
„hören", übertr. „gehorchen". 

M$ LXX A^evei, masc. 2 mal in Nu 26, 16 Volks- 

IUJRvk /"*•*■* Zählung, „Sohn" des Gad. Der Name ist Hypokoristikon. 

JlaJJX • Delitzsch* übersetzt ihn mit „meine Erhörung" (sc. 

ist ), das Richtige ist aber wohl „mein Gehorsam" 

(d. h. dem ich gehorche, dessen Klient ich bin).* 



lieh der Besprechung des afcjrr» wahrgenommen, siehe auch Hummel- 
auer, vormosaisches Priestertum, pag. 53, Anm. 2. 

1 Nach Gesenius-Buhl, Handwörterbuchs ist der „Richter" Jair 
eine andere Person. « Cf. Lidzbarski, Handbuch, pag. 285. 

i Dadurch wird natürlich ein Vergleichen zu einer Wurzel „ata" 
(cf. Gesenius-Buhl , Handwörterbuchs) gegenstandslos, Cf. auch Fr. 
Delitzsch zu 28a; 23, 35. 4 Prolegomena, pag. 206. 

5 Betreffs dieser Übersetzung vergleiche die Übersetzung der Kom- 
positionselemente *bnx ■= meine Wohnung und «na» e= mein Dienst. — 
Vgl. den Ortsnamen rrn^ ^k i Chr 7, 24. — Ferner vergleiche die 

Redensart p* £2*^ > die sich öfters auf katabanischen Inschriften aus 

Damän in Norddatina findet, ferner minäisch: j**fi Ai^b (Hai 353, 18), 

hadramautisch : £?*** O^ (O s2 9>4)> (cf. Hommel, Aufs. u. Abh. pag. 154). 
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iTittJ LXX A^aveid, masc. Neh 10, 10 (hap. leg.) 
Namenltste, Vater des Jesua, ein Levite. Vergleiche 
hierzu phönizisch b&'W (Levy, Siegel und Gemmen, 
pag. 26 x ). 

rpjt^ LXX lexoviag, 'Ie^oviag, masc. 1) Jer 35, 3 
Rede, Sohn eines Jeremia (nicht des Propheten); 2) Ez 
11, 1 Rede, Volksoberster, Sohn des Assur. Hier, wie 
auch im nächsten Namen ist das erste Element natür- 
lich als imperfektische Verbalform aufzufassen. 

*«WM£ masc. 1) LXX le^oviag, TexovCag, 2 Rg 
25, 23 Geschichte der in Juda zurückgebliebenen; LXX 
'E^oviaq, Jer 40, 8 Geschichte des Gedalja, der MT hat 
hier, wohl infolge defektiver Schreibung ttlj)r, a , Sohn 
„des Maakiters", Heeresoberster von Juda zur Zeit 
Nebukadnezars II; 2) LXX leYovtag Ez8, 11 Erzählung, 

V 

Sohn des Saphan. 

(als Kompositionselement). 

HK ist gemeinsemitisches Wort in der Bedeutung 
^Bruder", dann auch „Verwandter, Bundesgenosse, Freund"; 
es findet sich sehr häufig als Element in der semitischen 
Nomenklatur und kommt in denselben Verbindungen vor 
wie abi, ili u. s. w. Die hebräischen mit ahi zusammen- 
gesetzten Namen gehen in sehr hohes Alter zurück. Ob 
mit diesem ahi — „mein Bruder, Verwandter, Bundes- 
genosse" derselbe Gott wie mit 2K und DJJ ursprünglich 
bezeichnet wurde oder ob in dem nK vielleicht eine ge- 
wisse Unterscheidung vorliegt, sodass wir etwa, wie 
Hommel neuerdings vermutet, in demselben etwas ähn- 



* Siehe Lidzbarski, Handbuch 287 und Gray, Proper Names, pag. 291. 

8 Das in Jer 42, I sich findende n. pr. masc. Hjar, das nach seiner 
Schreibung ebenfalls als Defektivform von nrrjw? aufgefasst werden 
müsste, erweist sich durch LXX '^aptag und durch Vergleichung mit 
Jer 43, 2 als Schreibfehler für nyn*. 
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liches wie den mm *]ft6ö x zu sehen hätten, ist noch nicht 
mit Sicherheit zu entscheiden, wenn auch letztere An- 
nahme mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat. 

SKflg, in«, siehe den Exkurs am Ende des Artikels 
über 3fet. 

15flK LXX Ax<xßäp a , 'OZfi, masc. i Chr 2, 29 (hap. 
leg.), Namenliste der Nachkommen des Juda, Sohn des 
Abisur und der Abihail, Nachkomme des Juda, siehe *Q. 
nm« LXX Axeia, masc. 1 Chr 8, 4; 1 Chr 8, 7 MT 
rwi^, Sohn des Bela c , Enkel des Benjamin. Da in den 
Benjaminstammbäumen Gen 46, 21 ein *$$ als „Sohn" 
des Benjamin neben Bela 1 vorkommt (LXX 'Ayxev?)» 
der wohl mit rYinN identisch sein soll, in Nu 26, 38 ein 
Dyn$ (LXX Axiav, laxeipdv3 ebenfalls dieselbe Person 
zu bezeichnen scheint, in den weiteren Benjaminstamm- 
bäumen 1 Chr 7, 6 ff. der inK (masc. LXX Aop, 1 Chr 
7, 12) und von 1 Chr 8, iff. rnng (masc. LXX Accpd, 
1 Chr 8, 1) wohl auch dieselbe Person ist, so hält es 
schwer, etwas bestimmtes über diesen Namen auszu- 
sagen. Verhältnismässig sicher ist nur, dass unter den 
Nachkommen des Benjamin einer sich befand, dessen 
Name mit HK begonnen hat* 

^n** LXX Axetjiet, Axip.cct, masc. 1 Chr 4, 2 (hap. 
leg.), Stammbaum des Juda, Sohn des Jahat. Die wahr- 
scheinlichste Erklärung dieses Namens bietet — : wenn 
wir nicht ganz auf die Erklärung eines in der Chronik 



* £u diesem mm -jj&tt siehe Hommel, Aufs. u. Abh. 157. 

2 Das Griechische lässt ein *i^r7K vermuten; allerdings haben wir 
es mit einem hap. leg. der Chronik zu thun ! 

3 Beachte auch Gen46,2i ö^BttM tfsS'iII ^«1 und Nu 26, 38 öytfjK 1 
OEiHttjIII .... II ! 

4 Wenn auch rring durch Patron, *rpi» 2 Sa 23, 9 (LXX 'Acoetörjg), 
I Chr II, 12 (LXX 'Axü>xi, 'Axwvei, Luc «arpdöeXcpös) (beidemale: 
Heldenliste des David, „El e azar", Sohn des Dodo, der Ahohite) be- 
zeugt ist, so wird es doch kaum als die ursprüngliche Form anzusehen 
sein. — Siehe auch Gray, Proper Names, pag. 35. 
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vorkommenden hap. leg. verzichten wollen— Th. Nöldeke x , 
der ihn als mit HN zusammengesetzt ansieht und als 
Parallele an das aramäische HDPrK (Levy, ar. 20 ; = nöflg 
oder HÖI18 erinnert. Der Name würde dann, wie seine 
Parallele, „Bruder seiner Mutter" bedeuten. 

Eine weitere hochinteressante Parallele würde ferner 
in dem bereits oben 2 angeführten A-hi-um-mi-shu 
(«Bruder seiner Mutter) (CTBT fasc. 4 Tafel 11), 
einem Namen aus der Hammurabizeit zu sehen sein, 
ferner in dem biblischen DfcOrfeU 

TW LXX Äyxei?, Äyx^v, masc. Gen 46, 21, siehe 

rnn«. 

T1K masc. 1) LXX „döeXcpoö ulou AßöifjX" 1 Chr 
5, 15 Stammesregister des Gad, Sohn des Äbdiel; 
2) LXX Äxtooid, Äxioupd*, 1 Chr 7, 34 Stammes- 
register des Äser, Sohn des Semer. Der Name ist, wie 
er uns vorliegt, Hypokoristikon. 

D*Otf« LXX 'Axeip., Ajivdv, masc. 2 Sa 23, 33; 
1 Chr 11, 35 Davids Heldenliste, ein Held des Davids, 
siehe zu DK. 

Bemerkung. 

Vorliegendes will als eine Probe angesehen werden, 
der in nicht allzulanger Zeit ein geschlossenes Ganzes 
unter dem Titel: „Die hebräischen Personennamen im 
Alten Testament" folgen soll. Eine besondere Unter- 
suchung wurde den zweiten Elementen 6 der zweigliedrigen 
hebräischen Eigennamen gewidmet, so dass es zur genauen 

* In Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes VI (1892), 
pag. 312. 

2 Siehe den Exkurs über Ahab, pag. 15. 21. 3 Cf. ök. 

4 Durch Kombination der Namen „rffirrni tw" entstanden. 

v " t : t : • -: 

5 2 Sa 23, 33 heisst sein Vater Sarar, 1 Chr II, 35 Sakar, wahr- 
scheinlich ist der erste Name verschrieben. 

6 Dieselben werden hier zum erstenmale in vollständiger Weise 
gesondert behandelt. 
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Orientierung jedesmal nötig ist, auch das zweite Element 
aufzuschlagen. Eine ganz reinliche Scheidung zwischen" 
dem, was in einem solchen mehrgliederigen Namen zum 
I. oder zum II. Element zu sagen war, ist natürlich nicht 
immer möglich, doch soll sie nach Möglichkeit durch- 
geführt werden. Das Ganze soll dann eine Vorarbeit zu 
einer systematischen Verwertung der Resultate bilden. 



Lebenslauf. 

Der Verfasser, Friedrich Karl Ulmer, evangelisch, 
wurde am 15. März 1877 zu München als Sohn des da- 
maligen Post- Assistenten, nunmehrigen königl. Postrates, 
Gustav Ulmer und dessen Gattin Charlotte, geb. Sevin, 
geboren. Er besuchte vom Herbste 1887 an das königl. 
Ludwigsgymnasium zu München, das er im Herbste 1896, 
nach bestandenem Absolutorium verliess. Seine Studien 
begann er mit zwei Semestern in München, wo er philo- 
sophischen und orientalistischen Studien oblag. Im W. S. 
1897/98 und S.S. 1898 wurden diese Studien neben theo- 
logischen in Erlangen, im W. S. 1898/99 in Leipzig fort- 
gesetzt. Im S. S. 1899 kehrte er nach Erlangen zurück, 
um dortselb$t im W. S. 1899/ 1900 nach Einreichung und 
Annahme seiner Inauguraldissertation sich dem examen 
rigorosum zu unterziehen und später seine Universitäts- 
studienzeit zu beschliessen. 

Seine orientalistischen Studien hat er bei den Herren 
Professoren Dr. Abel (f) in Erlangen, Dr. Zimmern in Leipzig, 
hauptsächlich aber bei Herrn Professor Dr. Hommel in 
München betrieben. Letzterem weiss er sich denn auch 
zu innigstem Danke verpflichtet. 
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